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Ei « großer Erfolg unserer Flieger . - Deutsche Kundgebung des iistcrr. Thronfolgers . — Die Bachtiare«
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Englische Kriegsgefangene über das
englische Heer.

Von gebildeten Engländern , Sie in den Kämpfen an
der Somme in deutsche Kriegsgefangenschaft gerieten, wirb
t 'i  ganz offen zugegeben , daß Enggland Beteiligung am
Weltkriege lediglich auf wirtschaftliche Gründe zurück-
zusiihren sei, und dah Enlands Kriegsziel die Vernichtung
kr deutschen Volkswirtschaft bedeute, da diese für den
kritischen Kaufmann ein zu unbequemer Mitbewerber auf
kein Weltmarkt geworden sei.

Tie meisten der Gefangenen sprechen auch ganz un-
iczwungen über die militärischen und organisatorischen

äuge! des e n g l i schc n H e e r e s. Der größere
icil der älteren , erfahrenen Offiziere sei gefallen. Die

seien Offiziere forderten wegen ihrer Unersahrenheit
mangelhaften Truppenführung schärfste Kritik her-
Die nicht mehr sehr zahlreichen Berufssoldaten , be-

>ers die „alten" Sergeanten , seien der Stamm für «die
ildung von Neuformationen . Die jüngeren Unter¬

offiziere(„lance-corporals"), die lediglich durch gute Füh°
Mg, nicht aber durch gute militärische Leistungen ihre
ktelluvg erworben hätten , erfreuten sich bei ihren Unter-
ttknen keiner Beliebtheit. Sie seien zu eingebildet umd
«eiten zuviel. Die Mehrzahl der an der Front kämpfen-
k»Mann schäften bildeten die Leute, die durch die Werbe-
^üzuge Kitcheners und Derbys in das englische Heer ein-
Meiht worden seien. Besonders die sogenannten Derbys

: 48,1- Vit» zu rasch qusgebilüet worden. Beschwerden über Vor-
«ktzte, Offiziere wie jüngere Unteroffiziere , nähmen kein
Ende. Die alten „Tcrritorials ", die unserer Laüdwehr

dem Landsturm entsprechen, jammerten über allzu
1 dr °ffe Tiszgpiin , „feie wohl selbst bei den Deutschen nicht

^ strenge sei". Das zwischen unseren Ofstzieren, Unter-
Weren und Mannschaften bestehende vorbildliche
^meradschaftsverhältnis auf Leben und Tob scheint dem--

im englischen Heere nicht in diesem Maße vorhanden
i»lein.

Ucber die rigorose Handhabung der Zensur wird bit-
geklagt. Ganz allgemein pslcgen die Gefangenen
Kriegsmübigkeit  einzugestehen . Selbst die

'^portsieute", wie die Fliegeroffiziere , machen hiervon
7 tte Ilusnchme . Tie furchtbaren Opfer, die für die ge-
ji“ß£n örtlichen Erfolge an der Somme von den Emg-
tü«rn gebracht worden sind — ein Offizier schätzte bi«

Milchen Verluste auf fast «ine halbe Million —, lassen
!** begreiflich erscheinen. Das Urteil über die von der
^tltepresse so überschwenglich gerühmten Motor-

r f a h r z e ug  e, die sogenannten „caterpillars"
1 Gr«benrai,Pen , lautet wenig schmeichelhaft. Ein Ge»

^be»er, her zur Besatzung eines dieser zusammen-
^osserirn Panzerungeheuer gehörte, erklärte die Ver¬

eng dieser Wagen für geradezu unsinnig.
kJ, ^ ie  t « rbigen Hilfsvölker,  die von Eng-

»nd seinen Verbündeten in Hekatomben auf den fran-
, Schlachtfeldern hingeopfert wurden, haben die
? '"'4en Gefangenen nicht viel übrig. Sie sprechen

» jfr* b»>ar nicht den Mut ab, aber erklären sie für un-
« E ’8, dag Feuer der deutschen schweren Artillerie zu er-

!e# und eroberte Stellungen zu halten. D . K.
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’Tiöi®
leder ein großes Munitionslager

vernichtet.
Berlin , 7. Nov. (Amtlich.)

„ großer Erfolg unserer Bomben-
a« der Domäne: wieder ein großes Mnni-

8ger vernichtet.
de, Macht zum 7. November griff ein deutsches
Kgeschwader französische Truppe » lager

k*®* Mulde dicht westlich des Bois Crcffaivc und im
^®lestiuc (nördlich von Carisy an der Somme) mit

a». Wirkung  in Zelten nutz Baracken
* dvachcn aus) wurde erkannt.

Ein anderes deutsches Bombengeschwader belegte .in
derselben Nacht den große» Munitionsbahuhos  von
C e r e sy, ans dem lange Güterzüge hielten, mit Bomben.
Durch zahlreiche Treffer  wnrde dieser Bahnof. der bin
Mittelpunkt für den Munitionsnachschub der Fnanzosen
an der Somme bildet» und die umliegenden Munitions¬
lager räume in Brand gesetzt,  aus denen alsbald Helle
Flamme« emporloderten. Der Brand Miss ans das ga:«ze
große Munitionslager, das in wnnntsrbvochonen Explo¬
sionen indieLnftflog,  Wer . Brandstätte und Schoin-
wcrferstellnngen wurden von unseren tapferen Fliegern
mit Maschinengewehren beschoffe«. Eine riesige Rqnich-
wolke bildete sich über der Brandstätte nnd machte sich noch
in 280» Meter Höhe bemerkbar. Die Explosionen der Ge-
schofle wurden «och in St . Quentin an heftigen Erschüt¬
terungen gespürt. Der gewaltige, immer non anflodornde
Feuerschein konnte unoermindert bis Taigosanbrnch be¬
obachtet werden.

Durch, andere dentsche Flngzenggeschwader wurden in
derselben Nacht au 20 mit Nnsicn belegte Ortschaften und
Lager hinter der feindliche « Front  mit Bom¬
be« angegriffen. Auch hier wurde gute Wirkung dnrch
zahlreiche Brände  festgestellt. Ebenso wnrde» die
Bahnanlagci bei Proqart, Amiens und Longueau dnrch
Bombentreffer beschädigt. Ans der Strecke Amiens—Pont
de Metz vernichtete  ein Bolltrefser einer S0-Kg.-Bvmbe
einen fahrenden Zug.

An die Deutschen in Oesterreich.
Eine Änderung des Thronsolgers.

Berlin,  8 . Nov. (Eig. Tel . Zenf. B.)
An die Deutschen in Oesterreich hat sich der

Thronfolger  Erzherzog Karl Franz Josef mit der
Aufforderung gewandt, selbstbewußt und mit Stolz
aufzutreten  und zu betonen, was sie jetzt in diesem
Kriege und auch früher für den Staat getan haben. Sie
möchten ihre Befriedigung darüber äußern , daß der
Deutsche seine alte Mission als staatserhaltenöes Element
wieder beweisen konnte, und daß es sich gezeigt habe, daß
das wahre Deutschtum in Oesterreich, die dynastischen Be¬
strebungen und die staatserhaltenöen Faktoren eins feien.
— Der „Lokal-Anzeiger" meint : Wenn sich diese Nachricht
bestätigt, dann könnten die Worte des österreichisch-unga¬
rischen Thronfolgers als ein wertvolles Unterpfand auf¬
gefaßt werden, das für die notwendige innere Neugestal¬
tung in Oesterreich erfreuliche Aussichten eröffne.

T eschen (Oest.-!Schl.). 6. Nov. (Eig. Tel ., zb.)
Die bedeutsamen Worte des Erzherzog-Thronfolgers

,-an die Deutschen in Oesterreich" sind in einer Ansprache
des Erzherzogs gelegentlich seines Besuches in Deschen ge¬
fallen. _

Die Bachtiaren gegen Nußland.
Berlin , 8. Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Zum persischen Freil,eitskampf  wird berich¬
tet, daß der mächtige Stamm der Bachtiaren  nnd das
Oberhaupt der Geistlichkeit in Jspahau»« den Türken über-
gegangcn seien nnd Rußland den Krieg erklärt hätten.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
S o f i a. 8. Nov. (Wolff-Tel.)

Amtlicher Gcneralstabsbericht vom 7. November:
Mazedonische Front.  Die Lage ist unverändert.

Im Cernabogcn lebhafte Artillerietätigkeit und das üblich«
schwache beiderseitigeArtilleriesencrund Plänkeleien zwi¬
schen Wachtabteilungen. Feindliche Abteilungen entfaltete»
lebhafte, aber wirkungslose Tätigkeit hinter unserer Front.

R u m ä u i sche F r o n t. Längs der Donau stellenweise
Artillerie- und Jnfanterieseuer. Wir haben mehrere Boote
unterhalb der Insel Golem « «lafat durch Feuer zerstört.
I « der Dobrndscha  unbedeutende Zusammenstöße zw»-
schen Anfklärungs- «nd Wachtabteilnnge».

An der Küste dcö Schwarzen Meeres Ruhe. In Ko u-
stantza haben die beiden letzten Besch,eßnngen durch die
russische Flotte am 2. und i  November großen Schaden an¬
gerichtet.

Die amerikanische Präsidentenwahl
Hughes siegt im Staate New-Bork.

Am ste r d a m, 8. Nov. (Wolff-Tel.)
Das Reutersche Bureau meldet aus N e w - N o r k: Der

repulikanische Kandidat Hughes siegte  im Staate New-
Nork, der für den Wahlausgang als wesentlich betrachtet
wird. _

Berlin,  8 . Nov. (Eig. Tel ., zb.)
Nach den gestern bis zum späten Abend aus New-Dork

eingetroffenen Meldungen über den Verlauf des gestrigen
Wahltages wurde dort mit einem kleinen Vorsprung
für Hughes  gevcchnet. Seine Aussichten wurden von
seinen Anhängern in Wetten mit 10 zu 8^ beurteilt.
Anderseits rechnet auch die Partei Wilsons  fest mit dem
Siege ihres Kandidaten. ' *

Der schärfste Kamps der jemals verzeichnet wurde.
Haag,  8 . Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Dem „Daily Telegraph" wird aus New-Nork gemeldet:
Alle großen Kanonen der Republikaner und Demokraten
bereiten sich mit aller Energie auf den großen Angriff
vor, der am Dienstag zu Ende geht. Hughes  leidet an
Katarrh , aber Wilson,  der auf derartige Redeschlachten
gründlicher geaicht ist, ist in ausgezeichneter Berfasiung.
Die Ansicht des Berichterstatters ist, daß nach allem, was
er gelesen und von verschiedenen Führern gehört hat, die
Amerikaner sich im schärfsten P r ä s id e n t scha f t s-
kampf  befinden , der jemals verzeichnet wurde. Soweit
Wetten in Frage kommen, stehen diese zugunsten der
Republikaner. Aber man nimmt an, daß infolge Hughes
kühner Behauptung, daß unter seiner Regierung ein
Lusitania-Fall nicht vorgekommen wäre, daß er kein Aus¬
fuhrverbot für Waffen und Munition und auch keine
Warnung an die Amerikaner zugelassen hätte, nicht auf
feindlichen Schiffen zu reisen, ein großer Teil der
deutsch - amerikanischen Stimmen  und auch der
Teil der unversöhnlichen irischen Amerikaner, die seit
Kriegsbeginn zu den Deutschen halten , verloren  ge¬
gangen ist.

*

Einer Meldung des „Mw York Heralb" zufolge hätte
Botschafter Gerard  eine Kajüte auf dem dänischen Dam-
pfer „Friedrich VIII ." belegt, di« Rew-York am 6. Dezem¬
ber verlassen weride. _

Die „Führung Europas ".
Berlin,  8 . Nov. (Eig. Del., zb.)

Englands Wille zur Weltherrschaft  wird
von dem bekannten militärischen Sachverständigen Oberst
Repington im Novemberheft des „Loichon Magazine " ver¬
kündet. Es heißt dort : „Wir haben die Führung in dem
Bündnis übernommen, und die Führung Europas gehört
uns mit Recht. Wenn der Krieg endet, wie weiLnen wir da¬
stehen? Wenn wir Armse, Flotte und alle Hilsde" -llen
zusammennichmen, so werden wir die erste milf - ^ He
Macht der Welt sein. Wir werden in der Hauptsach See¬
macht vor allem anderen bleiben. Aber die Landesgrenzen
des Reiches werden meiterhin dem Evdnmsav,' - gleichen.
Unser Volk hatte und hat den Eroberungswillen ."

„Die „Norddeutsche Allgemeine Zig." sagt hierzu : Re-
pington ist zu ehrlich, als daß er die ewige Heuchelei mit¬
wachen will, England kämoie für das Recht der. Kleinen,
für die Freiheit und Gerechtigkeit der Welt. Der Wille
zur Erorberuna , der bei anderen Völkern e*-' Zerbrechen,
ist Englands alleiniges, göttliches, ewiges Recht.

Feigheit hoher rumänischer Offiziere
Stockholm,  8 . Nov. (Eig. Tel ., zb.)

Eine Mitteilung des rumänischen Kricgsministers be¬
saget, es fei nötig geweffen, verschiedene rumänische
Offiziere  wegen feigen Verhaltens  vor dem
Feinde aus den Listen der Militärverwaltung zu
streichen.  Durch Mitteilungen von UntermilttävS ist
festgestellt worden, daß verschiedene Offiziere höheren
Ranges den ihnen anvertrauten Aufgaben unfähig gegen-
überstanden nnd in cinisr die militärisch« Ordnung um-
stürzendcn Weise offen Feigheit bekundet haben. Deshalb
wurden General Dmiiriew Dragotescu sowie die Majore
Ehcbach und Valschenscu aus den Listen des Heeres ge¬
strichen und degradiert. Die Bekanntgabe weiterer Namen
folgt. Der diesbezügliche Erlaß ist gezeichnet von Bra-
tiann und General Jantvvescu.

%
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 7. Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht . Trotz

der deutlich erkennbaren Absicht der Engländer, '«re An¬
griffe gestern fortznfetzen, gelang es ihnen doch nur üstlrch
von' Eauconrt L'Abbaye. die Infanterie zum Verlassen der
Gräben z« bringen: sic wurde sofort zur Umkehr gezwun¬
gen. Die e n g l i sche n V e r l « ste an To t e «vom  S. N».
vember stellen sich besonders bei den anstral,scheu Divisio¬
nen als sebr bedeutend heraus.

Auch die französischen Angriffe  über das mrt
Gefallenen bedeckte Gelände sind nur tn beschranktem Um¬
sang zur Wiederholung gekommen; sie erfolgten zwischen
Les Boerrfs und Nancourt abends und nachts und brachen
meist schon in unserem Feuer zusammen.

Ein deutsches Fliegergeschwader  setzt«! durch
nächtlichen Bombenangriff das große Munitionslager
von Ccrisy  lau der Somme, südwestlich von Brav! i«
Brand;  die lang andauernden nächtlichen Detonationen
waren bis nach St . Quentin fühlbar.

HeeresgruppeKroupriuz.  Feuer französischer
im Südteil von Reims stehender Batterien, ans Ortschaften
hinter unserer Front wurde von uns erwidert «nv zur
Vergeltung die Stadt Reims beschossen.

Im Maasgebiet keine besonderen Ereigniffe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Prinzen Leopold von Bayer «.
Die russische Artillerie entfaltete zwischen Dunaburg «nd
dem N a r o c z see eine über das gewöhnliche Matz hinaus,
gehende Tätigkeit. Schwache feindliche Angriffe nordöstlich
Godnzischki und südlich der Moskauer Straße wurden le-cht
abgewiesen. Nordöstlich vonWerchynahmenwi  r ohne
eigene Verluste einen kleinen russischen Brücken kopf
ans dem linken Stochodnfer«nd brachten e,ne Anzahl Ge¬
fangene ein.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.
Fm Toelgyesabschnitt gewannen die Russen nach mchrsachcn
vergeblichen Angriffen schließlich an einzelnen Stellen Ge-

Westlich der Rodzapatzstratze«ahmen wir am Syri«
verlorene Linien im Sturm »«rück. — Abschnitt von
Campolnng  heftiger Artilleriekamps.. Westlich des Tar.
guluitales unternahmen die Rnmanen im Laufe der Nacht
sechs vergebliche Gegenangriffe. — Südöstlich des Rote«
Turmpasscs  schritt in der Gegend von Splmi » « ker
Angriff günstig vorwärts;  der Feind lieb »eh«
Offiziere. 1000 Mann gefangen »n unserer Hand. Auch
südlich des Vulkanpasies machten wir Fortschritte.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist an beiden Fronte« im allgemeinen««ver-

ändert. ^ Geueralqnartiermeister: L« de « dorfs.

Der Krieg zur See.
Zur Versenkung deS norwegischen DampserS „Lanao".

London , 7. Nov. (Wolff-Tel .)
„Daily Mail " berichten aus New-Nork: Der Dampfer

L a n a o", der von einem deutschen Uboote versenkt wurde,
ist kein amerikanisches Schiff.  Es wurde am 24.
Juli an eine norwegische Firma verkauft.

London,  8 . Nov. (Wolff-Tel .)
Meldung des Reuter-Bureaus : Die Besatzung des

Dampfers „Lanao"  ist am Montag in Barry mrt dem
norwegischen Dampfer „Tromp" angckommen. -Lanao ist
am 2. November von einem deutschen U - Boot  in oer
Nähe der portugiesischen Küste in den Grund gebohrt wor¬
den. Nach der Erklärung der Offiziere bestand dre Ladung
aus Reis . Das Schiff war von einem chmest,chen Hafen
nach Le Havre unterwegs . Der Dampfer war 27 Merlen
von der portugiesischen Küste entfernt , als er in der Dun¬
kelheit von einem U-Boot angehalten wurde, das Schüsse
auf den Bug abfeuerte. Der erste Offiziere ging an Bord
des U-Bootes, das später die ganze Besatzung aufnahm.
Ein deutscher Offizier mit einigen Matrosen legte Bomben
in den Maschincnraum des „Lanao . Obwohl man dre Ex¬
plosion hörte, konnten die Offiziere nicht sehen, daß der
Dampfer gesunken sei. Später wurde der Dampfer „Tromv
angchalten und die ganze Besatzung des „Lauao auf dre-
ses Schiff gebracht. Während die Leute noch an Bord des
U-Bootes waren , wurde ein italienischer Dampfe^
durch Geschützfeueri n d e n G r u n d g e b o h r t. Em deut¬
scher Matrose sagte: „Das ist Nummer vier!

Außerdem wurde auch ein enalischer Dampfer angegrif¬
fen. Als dieser aber von seinen Geschützen Gebrauch machte,
gab das U-Boot die Jagd auf.

London,  8 . Nov. (Wolff-Tel .)
Nach einer Lloyd-Meldung aus Falmouth brachte der

Dampfer „Aalesund" die Bemannung des norwegischen
Dampfers „Schweig aard"  an Land, der vorgestern in
sinkendem Zustand verlassen wurde.

Berlin.  7 . Nov. (T.-U.-Tel .)
Ein deutsches Unterseeboot hat in Narvik an der

norwegischen Küste die Mannschaft des vor einigen Tagen
versenkten norwegischen  Dampfers „Jv -nhoe voll¬
zählig an Land gesetzt. Der Dampfer war auf der Reise
von Archangelsk nach England.  Er war von der
norwegischen Kriegsversichernng mit 1 Million Kronen
versichert.

Ein deutsches Unterseeboot hat den einer Kristianiwer
Reederei gehörigen Motorbampfer „Thor " nahe der eng¬
lischen Küste versankt. Der Dampfer ging in eng¬
lischem Auftrag  und führte eine Holzladung an
Bord . Die Mannschaft wurde an Bord eines anderen
norwegischen Schiffes übergeführt . ^

Am gleichen Tage wurde der Dampfer „Laturne"
versenkt, der Baumwolle von Liverpool  nach
Narvik brinan sollte. — Das gleiche Unterseeboot ver¬
senkte den Dampfer „Deltow"  aus Haugesund, der
Bannware von Neapel nach dem Bristolkanal führte . Der
Dampfer war für 2 700 WO Kronen versichert.

Ein norwegischer Augenzeuge berichtet über einen
Kampf zwischen einem rnffischen Torpedobootsiäger und
einem deutschen Unterseeboot auf der Höhe von Bardoe
am Samstag . Das Unterseeboot, das kurz vorher emcn
norwegischen Dampfer untersucht und einen russischen.
Transport , bestehend aus den Dampfern „Nacholo TI
und „Sowonosow", angegriffen hatte , nahm iv- Unter¬
wasserstellung den Kampf mit dem rusfi' chen Torpedo-
bootssäger auf und fuhr , ungeachtet dessen heftigen Feuers,
geradenwegs aus daS russische Schiff zu. Es lst nach der
norwegischen Darstellung das erste Mal , »aß ein Unte^feeboot den Unterseewafserkampf mit einem anderen

Krieasfahrzeug aufnahm. Die norwegischen Augenzeugen
erklären dies daraus , daß das deutsche Unterseeboot von
einem ungewöhnlich starken und grohen Typ war.

Ein deutsches U-Boot an der amerik. Küste.
Basel,  7 . Nov. (T.-U.-Tel .)

Den „Baseler Nachr." wird aus London gemeldet: Ein
Kabcltelcgramm aus Washington berichtet, daß immer noch
ein deutsches Tauchboot an der amerikanischen Küste operiert.

U-Bootangriss aus ei« deutsches Linienschiss.
A « s dem Haag, 7. Nov. (Privattel. zb.)

Reuter meldet aus London: Die Admiralität teilt mit.
daß ei« englisches Tauchboot  gestern «« der
dänischen Küste auf ein deutsches Linienschiff  vom
Dreadnonght-Typ Torpedos abgcschosien Hat. Das Schiss
wwrde gotrossen. Die Größe deS vernrfachten Schadens
ist jedoch nicht bekannt.

Em russisches Schlachtschiss
untergegangen?

Budapest,  7 . Nov. (T.-U., Tel .)
Aus Sofia  wirb gemeldet: Seit einigen Tagen ver¬

lautet gerüchtweise, daß das russische Schlachtschiff»̂ mpera-
triza Maria " samt der Mannschaft untergesanglen sei. Me
Ursache des Untergangs wird auf eine Sch iff s exvlo-
sion  zurückgeführt. „Jmperatrtza Maria " wustde im tzahre
1818 gebaut, ist 22 860 Tonnen groß und gehört als ern.s
der neuesten Schiffe der Schwarzen Meerflotte an.

Verluste der schwedischen Handelsslotte.
Stockholm,  7 . Nov. (Wolff-Tel .)

Nach den Mitteilungen der staatlichen Versicherungs¬
kommission hat die schwedische Handelsflotte seit August
1814 im ganzen 61 Schiffe durch den Krieg verloren . Von
den Besatzungen sind im ganzen 620 Mann umgekommen.

Holland. U-Boot aus der Reise nach Indien beschossen.
Rotterdam,  7 . Nov. (Priv .-Tel . zb.)

Eine amtliche holländische Meldung bestätigt die Be¬
schießung des holländischen Tauchbootes „K 1 durch franzö¬
sische und englische Kriegsschiffeauf der Reise nach Indien,
und sagt, daß die Regierung sich um Aufklärung an die
britische und französische Regierung gewandt habe.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 7 . Nov. (Wolsf-Tel.j

Amtlich wirb »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

HeereSsront deS Generals d. K. Erzherzog
Karl : Im Abschnitt des Börös Torony IRottt » Tnrm^
Palles wnrde der Feind durch einen «mfasienden Angrrsf
von de« Höhe« nördlich von Spini  vertrieben, « »bei er
1V Offiziere «Nd 1000 Mann a« Gefangenen Mrüwlleb.
Nordwestlich von Campolnng schlng eine «nserer bewahrten
GebirgsbrigaSensechs vnmänische Stürme ab. « ubllch von
KrasMa rrmrde bem Feind eiine Höhe enteisten. Ber Töl-
kyes haben die Rnffen unsere Front im Grenzgebrvge ,n
mehrtägigen, zähe« Kämpfen «m einige Kilometer »n-rück-
aodrängt. - Der Berg Sodnl, östlich von Kirlibabü. wnrde
vor dem Masienfeuer der rusiische« Artillerie wwßer
geräumt.

Heeresfrout des G e me r al fe ldm ar schal ls
Prinzen Leopold von Bayer «: Btt dien öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräften keine besonderen Er¬
eignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Fm Wippachtal und ans dem Karst ktzm es gestern zn

keinen größeren Kämpfe«. Die Lage ist unverändert. Dm
Italiener verhielten sich ruhig. Ihr groß angelegter An¬
griff der ersten Novemberbage ist mißlungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnamt.

*

Amtlicher russischer Bericht vom 6. November.
Westfront:  In der Gegend östlich des Dorfes Livniza

Dolna und westlich des Dorfes Slawentrm ergriff der Semd
ineOnmals die Offensive mn sich der von uns besetzten und be¬
herrschenden Höhen zu bemächtigen, dllle feine Versuche wurden
von unserem heftigen Artillerie- und abqe-
iviesem. Der Kamvi dauert fort. In den Waldkarvatbcn grttt
der Feind dreimal unsere Truppen m der G-Mmd der Hohe
1581. 10 Werst vom Pnewieberg an. Seine wiederholten An¬
griffe batten jedoch keinen Erfolg: sie wurden alle von unserem
Feuer zurückgeschlagen. In der Gegend von Krrlibaba miss
ber Feind die Kantonnemente eines unserer tapferen
Regimenter 3K Werst öitlich dieser Ortschaft an. Er wurde
znrückgeschlaaeii. Der Angriff wrrrde dreimal_wredevbolt. Im
Laufe des letzten Angriffs drang der Feind in unsere Graben
ein nnd erbeutete eines unserer Maschinenaewchre. 3« der
Gegend südlich des La Muntelu-Werkes besetzten unsere Truv-
ven im Sturm eine Reibe von Höben, uabrnen 8 Offiziere,
886 Soldaten gefangen und erbeuteten 6 Mafchmengewebre,
61 Mllnltionskisten, 18 Kisten mit Patrvnenbander für Ma-
E "RnÄ ' nisSe Front:  In Siebenbürgen in der Rich¬
tung' Predeal wurden die Rumänen «ach ernem erbitterten
und lange aiidauernden Kamvf gezwungen, sich em wemg gegen
Süden zuriickzuzieben. In der Richtung Lcresti / w ^ arnul n-Tal wurden alle Anariffsvcrsuche des Feindes abgeivleieu. Im
Iiultale setzten die Rumänen die Vertreibung des Feindes nach
Norden fort. _

Die Bezwingung der Clabucetu-
Stellung.

Armee-Oberkommando v. Falkcnhayu, 6. Nov. (kb.)
Mit der vom Heeresberichte nunmehr gemeldeten Er¬

ringung der letzten Höhenzüge im Zusammenhänge der
einstingls rumänischen Clabncetu-Stcllung sind die Kampfe
im Raume nördlich von Azuga zu einem fest umrissenen
Abschluß gelangt. Der zweite B e r t e i d i g u n a s -
wall , den die Rumänen  jenseits der Grenze rm Zuge
des Predealpasses  vorbereitet und mit den starrsten
Mitteln befestigt hatten , ist ihnen entrissen Die gewal¬
tigen Gebirgsketten die sich südlich von Predeal zu beiden
Seiten der Paßstraße hinziehen und die nach West und
Ost in ein kaum übersehbares Geschiebe von « tellkuopen

und Höhcnfngen übergehen, tragen infolge ihrer flan¬
kierenden nnd überhöhten Stellung zu der Paßstraße dre
höchste Eignung zu starken Abwehrstützpunkten in sich.
Diese natürlichen Anlagen waren von den Rumänen tn
langer Vorarbeit durch den Einbau fester Erbwerke

Panzertürmen , durch die Anlage zahlloser Grabenstellup,,,
und Schützenbeckungen vortrefflich verstärkt worden, st z,-
sich südlich von Predeal ein riesiger Riegel von

befestigten Hochstellungenan die Straße lehnte Die 6ei&t;
Haupthöhen östlich des Passes waren der Clabucetn $au>
rulni mit seiner über 1500 Meter hohen Kuppe, und weiter
östlich die Höhe des 1580 Meter hohen Elabucetu Azugst

Unsere erste Unternehmung zur Unterwerfung ^
Clabucetu-Stellung richtete sich gegen den (SlaBucetu
Taurului . Der Sturm auf diesen sehr steilen und schwer
ersteigbaren Berg gelang nach starker Artillerievorberej.
tung am 26. Oktober und entriß den Rumänen ein?
glänzende Artilleriestellung und einen hervorragenden
Beobachtungspunkt. Dazu kam, daß durch die Besetzung
von Taurului  der Rückzug der auf öem Clabucetn
Azugiu noch mit starken Kräften haltenden Rumänen «mf
das schwerste bedroht wurde. Schon am 27. Oktober fiel
dann auch der Azugiu  im Sturme deutscher und Honned-
Truppen . Nunmehr war es die nächste Notwendigkeit
des letzten der drei Clabucetus , des B i u l u i, der westlich
der Paßstraße als ein noch ungenommener Pfeiler des
Sperrtores ragte, zu versichern. Am 81. Oktober nahmen
Truppen desselben Regiments in gemeinsamem Kampfe
mit ungarischen Honveds den 1375 Meter hohen, sehr
steilen und überreich armierten Berg im Sturme. Und
die gleichen kampfbewährten Truppen rissen dann am z.
und 4. November die nordwestlich anstoßende Capatina
Porcului , das SHweinsköpfchcn, sowie die westlich an.
grenzenden Höhen an sich.

So wurden die Rumänen , die sich trotz unseres Be¬
sitzes des Clabucetn Baiului hier an den steilen Berg¬
hängen nordwestlich der Höhe 1375 sowie in einem schmalen
Sacke noch gehalten hatten, gezwungen, diese Stellung
schleunigst zu räumen . Sie haben hierbei durch unser naih-
örängendes Feuer schwere Verluste erlitten.

Karl R o s n e r , Kriegsbcrichtcrstattek.

Heldentod des österr.-ung. Fliegerleutnants Klajing.
Triest.  7 . Nov. (Wolff-Tel.)

Linienschiffsleutnant Gustav K l a si n g. einer der er¬
folgreichsten österr.-ung ar. Fliegeroffiziere hat gestern den
Heldentod gefunden. Klasing hatte am 8. Juni 1815 das
italienische Luftschiff„Citta di Ferrara " von dem Marine,
flugzeug „L 48" aus in Brand geschossen nnd vernichtet.

Durchstechung der Donaudämme zur Abwehr.
Stockholm, ?. Nov . (Prrvat -Tel. zb.)

Die rumänischen Zeitungen teilen offiziell mit: Da i»
Folge des Vordringens des feindlichen Heeres rn der D--
brubscha die Möglichkeit eines Ueberschreitens der Donau
durch den Feind sich vergrößert , hat die oberste Heeresleitung
den Befehl gegeben, die Flußdämme , welche die Donau
durch das Sumpfqcbiet leiten , zu durchstechen. Dre bedeu.
tende Verbreiterung des Flusses wird den feindlichen Fluß¬
übergang erschweren, wenn auch nicht verhindern und ncr-
mindert die Gefahren, welche dem Lande von Süden droh--.

Zur Wiedererrichtung Pslens.
Kundgebung der Liga der Fremdvölker Rußlands.
Unser Hilferuf im Mai an den Präsidenten de:

Vereinigten Staaten  ist ungehört «erklunM
B e r g eb e n s warten wir auf Antwort.
von anderer Seite  ist soeben bewiesen worden, dU
unter den Weltmächten Menschlichkeit und GerechtrgW
noch leben, daß Ser Grundsatz nationaler Freiheit «
Krieg und Elend aus Erden nicht verschwunden r,t.

An Dir , polnisches Volk, hat sich zuerst erMeien. Mg
Treue gegen sich selbst, daß unentwegtes Festhalten M
nationalen Recht Früchte trägt . Nnerichuttert durch M,
Unterdrückung eines Jahrhunderts hast Du D-ch »«
von Rußland losgesagt. Du hast die besten Derner Coü» |
zu Legionen vereinigt , um selbst für Derne Befreiung -
kämpfen. Ihr Blut ist nicht vergeblich gciloisen, und r
Dir liegt Sie Zukunft freier und edler nationaler um
Wicklung. . . .

Nimm unsere Wünsche entgegen zu die,em ErerM».
welches den Boden bildet für das Gedeihen Derner w»
wenden Geschlechter. In Deinem Staate soll
realeren , und wir vertrauen , daß Du nach den .M»'»
Erfahrungen am eigenen Körper Andersstammige u
Andersgläubige achten und gleiches Recht allen gebe«i

Setze den mutigen Kampf gegen Deinen Untern ««
fort , polnisches Volk, nutz erinnere Dich an den RM
an den Präsidenten unserer Liga Michel Lemprckr aM °
Kongreß der Nationalitäten in Lausanne gerichtet wm |
„Polen voran ! Wir folgen nach!"

Liga der Fremdvolker Rußlands, j

Holländische Pressestimmen. _^ I
Rotterdam,  8 . Nov. (Wolff-Ttt-i

Der katholische„M a a s b o d e" schreibt in einem«
artikel über die Unabhängigkeitserklarung Polens w ^
dermaßen: „Die neue Sonne ist, in Nebel und Rar >■
hüllt, emvoraestiegen. die ihr wohltätiges Licht verickl« ^
und verhindern , daß sie sich ausbreite : «ber der ^
Tag für Polen  bat . wenn auch unter nicht levr «« 4
aen Umständen, begonnen.  Möge er glanzvoller
strahlender sein, als er bei seinem Beginn sich ankU«

Das sozialdemokratischeBlatt »Volk  schreibt.
Polen sich wirklich zu einem selbständigen Staate
deinen politischen und sozialen EntwickelungsmogUa« ^
für die Bevölkerung cntivickeln kann, wird am ““apci
sozialdemokratischenBewegung des Landes nicht >«
fct gezogen. Aber was in der nächsten Zukunft aus
werden wird, hängt schließlich von dem Ausgang oe- v
kampfes ab, dessen Ende und Ergebnis noch ganz 'w
keln liegt."

Die Aussassung in Norwegen.
Kristiania.  7 . Nov. «Ä

Wie die gestrigen Moraenblätter , so veröffentlE
die Abendblätter das deutsche nnd das österreichisch«die Avenoviaiier oas oruilwc unv vuv
manifest, das aber von der hiesigen Presse im allg
äußerst skeptisch beurteilt wird . Als Hauptgrund T«
Auffassung wird angeführt , daß nicht alle Teile
Polen das neue Königreich bilden sollen, worgus be¬
gehe. daß die Mittelmächte nur einen Pufferftaar
Rußland schaffen wollten, also nur die eigenen ck«
aber nicht die der Polen im Auge hätten. Ebensow xp
Absicht, dem neuen Königreich den Ausbau einer .pfii-
Wchimacht zu beivilligen. als ein bloßer Vorwand »
tclmächte aufgefaßt um schon während des Kiiea ^
giebiger als bisher die volnische Bevölkerung
gegen Rußland heranziehen zu können. — »Morger ^
das ebenfalls meint, der große nationale Traum w» rfk
werde sicher nicht durch die getroffene Ordnung ^ m-
nennt aber doch das Manifest eine bedeut.lna-r
künde, die jedenfalls die Verheißung einer freiere«. ^
kicheren Zukunft für das polnische Volk entba^
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x-gesberichte über die KriegÄsUrsorge des Rote « Kreuzes.
Wiesbaden , 6. November.

Krankenpflege und Sawlrriterdienst.
Seitens der Reservelazarette und der Reservelazarett-

. .vierten wurden für gestern zwei Teillazarette , eine
«iiiMwester und eine Helferin angesörbert. Ein zur Ber-
«»ckügung stehender freiwilliger Krankenpfleger erhielt

Einberufung nach Stoffel zur Verwendung in der
tt/awe  Die erwartete Abberufung von sechs gemeldeten
Äestern für den Dienst im Etappengebiet ist bisher nach
M  erfolgt. Neuanmeldungen von Berufsschwestern für
sümats- oder Etappendienst waren Sestern nicht zu ver-
»iSnen. Freiwillige Nachtwachen bei Schwerverwundeten
So Frischoperierten wurden in zwei Lazaretten geleistet.
«Mittags fand Unterricht der Hilfsschwesternschülerin-
L . 143) und Helferinnenschiilcrinnen (82) statt. Die Ge--
lamtzchl der feit dem Kriegsbeginn durch die Abteilung
/ Wiesbadener Teillazaretten angestellten freiwilligen
SKMtern, Hilssschwestern und Helferinnen betrügt 851s
zi Schwestern gingen in die Etappe.

Abteilung 5 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Samariterabteilung des Baterl . Frauenvereins.

Güte, Mitleid , Entsagung , Opferwilligkeit, Menschen¬
liebe, Vaterlandsliebe — das sind die Waffen der Krieger
hinter der Front . An einer einsamen Bank in Waldes-
Me fand ich ein wundersames Wort . Auf der Lehne stan-
jen die schönen, schlichten Worte „Suche Frieden ". Ja , aber
nicht den beschaulichen, selbstsüchtigen, nur auf das teure
Ich bedachten Frieden , sondern den Frieden , der aus dem
Men Leben quillt , aus dem Wirken für das Allgemeine
nnd Ganze, das Große, dem unsere Herzen glühen, für
Mk und Vaterland. Dr. E.

Butter- nnd Margarine -Verteilung . Von Donnerstag
ab kommen wieder Butter und Margarine zur Ausgabe.
Auf jede Karte entfallen 60 Gramm Margarine und 30
Gramm Butter , zusammen für 40 Pfg. Alles Nähere ist
Ms der Anzeige ersichtlich. — Beim Magistrat sind Klagen
iarüber eingelaufen, daß bei dem Butterverkauf das Ge¬
wicht der abgelicferten Butter nicht stimmt. Wenn auch
zugegeben werden muß, daß bei den geringen Mengen
Butter, die zur Verteilung gelangen, ein ganz genaues
Abwiegen sehr große Schwierigkeit bereitet, so muß doch,
soweit wie irgend möglich, das zur Berechnung gelangende
Gewicht stimmen. Käufer, die befurchten, daß ihnen zu
wenig geliefert wird , haben das Recht, die Lebensmittel
ttf einer Wage, die in dem Verkaufsraum des Lebensmit-
«Ihändlers zur Verfügung stehen muß, nachzuwiegen.

Die wichtigste» Verändernnge « der neue« Freiliste für
8ed-, Wirk- und Strickwaren. Bon jetzt ab sind unter all¬
em bezugsscheinpflichtig:  Seidenplatticrte
rümpfe, Steppdecken, alle Kleider- und Schiirzcnstoffe,

den unten angegebenen Ausnahmen , die gesamte fer-
Herren-, Damen- und Kindergarderobe und Maßschnei¬

ei, die gesamte Damen- und Herrenwäsche mit Ausnahme
»ott Kragen, Manschetten, Vorsteckern und Einsätzen, die
Niuglingswäsche, Wäschestoffe, alle Taschentücher mit AuZ-
»chme der mindestens zu % der Fläche aus Spitzen beste-
iniden, die getragenen Kleidungsstücke. Dagegen werden
lrzugsscheinfrei  unter anderem: Velvets, baumwol¬
lene Stickereistoffe, baumwollene gewebte oder gewirkte
Seidenstoffe, baumwollene glatt oder gemusterte, gewebte
»»dichte Kleiderstoffe und baumwollene bedruckte undichte
Reiderstoffe, sowie alle ausschließlich aus den vorgenannten
Stoffen hergestellte Gegenstände: ferner imitierte Pelzgar-
»iiuren aus baumwollenem oder wollenem Plüsch, Krim¬
mer oder Astrachan. Alle Gegenstände, deren Kleinhanöels-
«eis nicht mehr als 1 Mark für das Stück beträgt, mit
«»snahme von Strümpfen , Handschuhen, Taschentüchern und

Scheuertüchern; Stoffe nur bis zu Längen von 30 Zenti¬
meter. sofern der Kleinhandelspreis nicht mehr als 1 Mark
beträgt : in beiden Fällen darf zu gleicher Zeit an dieselbe
Person nicht mehr als 1 Stück derselben Ware veräußert
werden. Die Gewichtsgrenzen für bezugsscheinfreie
Strümpfe und Socken sind herabgesetzt worden. Bezugs¬
scheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus Natur - und
Kunstseide und halbseidene Stoffe, sowie- alle ausschließlich
aus solchen Stoffen hergestellte Gegenstände.

Was ist Wirtschastsobst? Da bisher auf dem Obstmarkt
eine große Unkenntnis »darüber herrschte, welche Aepfel-
sorten als Wirtschaftsobst angesehen werden müssen, )0
konnten die Händler joden einigermaßen gut aussehenden
Apfel als Tafelobst verkaufen, um nicht an die Höchstpreiie
für Wirtschaftsobst gebunden zu sein. Dieser Ungewißheit
hat nun die städtische Marktverwaltung ein Ende gemacht,
indem folgende Sorten ausdrücklichals Wirtschaftsobst,be¬
zeichnet und mit Normalpreisen bestimmt worden sind:
grüner Fürstenapfel , Schafsnase, großer rheinischer Bohner¬
apfel, gestreifter Madapfel, Streifling . Spitzling, Sützapfel
und Stahlapfel . Tafeläpfel sind: Weinäpfel (30 Pf . das
Pfund ), roter Trierer Weinapfel (20—25 Pf . das Pfund ),
Siebenschläfer (20—25 Pf . das Pfund), roter Eisenapfel
(30 Pf . das Pfund ), Kohlppfel fbrauner Markapfelj (90 Pf.
das Pfund ).

Höchstpreise für Zwiebeln. Wenn auch die Zwiebel im
Frieden ein Spekulationsobjekt gewesen ist, so darf nicht
zugelassen werden, daß sie es auch in Kriegszeiten ble -bt.
Es muß daher dafür gesorgt werden, daß dieses, besonders
jetzt beim Mangel anderer Gewürze, notwendige Würz¬
mittel nicht durch Preistreibereien übergebührlich verteuert
wird. Die Zwiebel der diesjährigen Ernte hatte anfangs
angemessene Preise . Man sah daher von der Festsetzung
eines Höchstpreises ab, warnte nur vor Spekulationen und
Preistreibereien , indem man. falls die PreisbemcstLng
eine zu aufsteigende Linie einnehmen sollte, Höchstpreisfest¬
setzung in Aussicht stellte. Da die Preise in der letzten
Zeit ungeheuer in die Höhe gegangen sind, hat der Präsi-
öent des Kriegsernährungsamtes sich veranlaßt gesehen,
die Festsetzung eines Z w i eb e l h ö ch stv r e i se s zu be¬
antragen . Durch eine Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers sind Zwiebelhöchstpreisefestgesetzt worden,
die bis zum 44. November 1016 für je 50 Kilogramm beim
Erzeuger 7.60 Mark betragen und dann von Monat zu
Monat um 75 Pfennige steigen, bis sie am 15. Avril 1017
12 Mark erreichen. Der Preis gilt ausschließlichL-ack frei
nächster Verladestation des Verkäufers und schließt die
Kosten der Verladung daselbst ein. Falls der Erzeuger un¬
mittelbar an den Kleinhändler verkauft, darf er einen um
2 Mark höheren Preis nehmen. Für den Weiterverkauf
von Zwiebeln im Handel ist ein Zuschlag von insgesamt
3.50 M. für je 60 Kilogramm als höchster zulässiger Zu¬
schlag vorgesehen. Die Kleinverkaufsvreise  sind
auf höchstens 14 Pfg. für ein Pfund für die Zeit bis zum
14 November 1016 vorgesehen und steigen dann monat¬
lich um je 1 Pfennig , bis sie am 15. April 1017 20 Pfennig
erreichen dürfen. Für besondere Zwiebelarten können
Ausnahmen zugelassen werden. Die Höckstpreisfestsetzung
ist begleitet von einer Bestimmung, die eine Enteignung
der Zwiebeln znläßt nnd eine Ausknnftsvflicht vorschreibt.
Wenn durch diese Festsetzung Händler, die zu höheren
Preisen Zwiebeln erworben haben, geschädigt werden, so
haben sic stch das nach der früher ergangenen Warnung
selbst zuzuschreiven. Daß sich die Höchstpreisfestsetzung nicht
auch auf künstlich gedörrte Zwiebeln bezieht, soll nur zur
Vermeidung etwaiger Zweifel hervorgehoben werden.

Voreilige Schätzungen über unsere Kartoffelernte . Bon
verschiedenen Seiten sind in den letzten Tagen allerlei
Wünsche über die Erhöhung der Kartosfelration veröffent¬
licht worden, die zum mindesten als verfrüht bezeichnet
werden müssen. Es können im gegenwärtigen Augenblick
überhaupt noch keine zuverlässigen Angaben über unsere
Kartoffelernte gemacht werden, weil die Ernte noch nicht
völlig beendet ist, vor allem aber, weil sie in diesem Jahre
in den einzelnen Landestetlen und selbst in kleineren Be¬
zirken so verschieden ausgefallen ist, wie selten. Eine
Durchschnittsertragsberechnung ist daher jetzt unmög¬
lich  und führt in jedem Fall sowohl nach der einen wie
nach der anderen Seite zu irrigen Schlüssen. Man tut
daher in allen Kreisen gut, abzuwarten , wie die Angaben

am

Im Buchengrund.
Originalroman von H. Courths -Mahler.

28) (Nachdruck verboten.)
„Jutta war durchaus nicht so zuversichtlich zumute, wie

büch Lena gegenüber gezeigt hatte. In den letzten Wochen
F ihr bas Geld nur so durch die Finger geglitten, trotz
loßter Sparsamkeit.

Zur Arbeit blieb ihr auch jetzt, nun Lena im Sana-
^um war, wenig Zeit und Sammlung . Die kleine Wally

sie sehr in Anspruch, wenn auch Minna jeden Tag
nt  Kleine ein paar Stunden beschäftigte.
* Jutta war es eine Wohltat, Wally um sich zu haben.
F fröhliches Plaudern verscheuchte die heranschleichendcn
^rgen. Nur ungern kürzte sie die Stunden des Zusam-
«enseinZ mit dem Kinde. Um nur halbwegs ihr Arbeits-

zu erledigen, nahm Jutta die Nachtstunden mit zu

Lena mit Dr . Görger fortgefahren war. zählte
a mit sorgenvoller Miene ihre kleine Barschaft und

"Rechnete mit heißem Eifer und brennenden Augen, wie
„if11 fie damit reichen konnte. Sie machte sich klar, daß sie
^Kräfte aufbieien müsse, um Geld zu verdienen.

arbeitete sie oft bis nach Mitternacht und betete
^ immer, daß sie Aufträge genug bekam.

Dr. Görger hatte ihr gelegentlich gesagt, Lena müsse
~ unbedingt aufs Land.

^ Dar war eine neue Sorge . Woher sollte sie das Geldbt »vui . CHIC UCUC i»
unem Landaufenthalt für Lena schaffen?

^nutta Liurde blaß und müde in dem aufrelbendenWenn sie nicht das Kind gehabt hätte, das wie
^ °nnen'strahl ihr einsames, sorgenvolles Leben erhellte

dann hätte sie wohl manchmal den Mut

- Görger fiel Juttas abgespanntes Aussehen auf. Er
st». 'E in seiner barschen, gutmütigen Art und ging ml!
scnvvllrr Miene nach Hause.

k,„"Das tapfere Kerlchen rackert sich noch zuichanden, sie
s° gut wie Lena eine Erholung ." sagte er zu seiner

und sie berieten hin und her, wie Jutta z helfen sei.
,̂ na hatte die Operation glücklich überstandcn und be-
J uur noch aufmerksamster Pflege,
^ "tvergingen die Wochen schnell.durfte die Hatientin jede Woche zweimal auf

ER ^ bche"n 'besuchcn̂und Wally mitbringen. Sie muh
r « aber sehr ruhig verhalten , denn Lena war matt und

weil ihr Körper durch den Aufenthalt in der beißm
7 Geschwächt war

Ende Februar wurde sie aus dem Sanatorium
entlassen und bann — ja, dann mußte sie noch weiter

gepflegt werden, vor allen Dingen gute, kräftige
^halten, viel frische Eier und gute Milch.

über den tatsächlichen Ernteertrag lauten , ehe man
stimmte Forderungen über »die bestmögliche Verwertung!
unserer Kartoffelernte aufftellt. Das eine läßt sich aber
schon jetzt sagen, daß in diesem Wirtschaftsjahr ein be.
sonders vorsichtiges Bewirtschaften der Kartoffeln nod.
wendig sein wird. Eine jüngst in der „Köln. Ztg. auf¬
gemachte Rechnung, wonach be-i einem Satz von 2 Pfund
täglich auf den Kopf der bürgerlichen Bevölkerung 15 Mil-
lionen Tonnen Kartoffeln notwendig wären , so daß selbst
bei einer schlechten Kartoffelernte von nur 40 Millionen
Tonnen (gegenüber einem mittleren bis guten Ertrag von
45 bis 55 Millionen Tonnen ) die Kartoffelversorgung der
Bevölkerung bis zur nächsten«Frühjachrskartoffelernt«
völlig gesichert wäre, läßt eine Reihe entscheidender Punkte
außer acht. Für den Verbrauch der Bevölkerung kommen
auch die Kartoffeln in Betracht, die durch die Kartoffel-
trockn-ereien gehen und der Brotstreckung dienen. Unbe¬
dingt berücksichtigt werden muh der große Bedarf deA
Heeres an Spiritus . Zurückzulegen ist eine ausreichende
Menge an Pflanzkartoffeln . Wenn man »bann noch den
natürlichen Schwund und die Fäulnis , die in diesem Jahre
mindestens 15 v. H. der Ernte ausmachen, und schlteßlich
den Anteil an ganz kleinen Knollen berücksichtigt, so wird
man ganz von selbst zu dem Ergebnis kommen, daß Be.
rechnungen, wie die der „Köln. Ztg.", sehr irreführend sein
können und besser unterbleiben . Bei richtiger und ge¬
schickter Handhabung der Kartoffelverteilung , wobei unter
allen Umständen größere Verluste vermieden werden
müssen, bleibt zwar Sie Versorgung der Bevölkerung ge-
sichert.  Man tut aber gut, im Verbrauch der Speise-
kartoffeln die größte Vorsicht und Sparsamkeit
walten zu lassen.

Der Gänsebraten der Großstädter. Dieser Tage hatte
die Berliner Stadtverwaltung für ihre Einwohnerschaft
Fettgänse zum Preise von 4 Mk. das Pfund zum Verkaufe
angeboren. Bei der städtischen Markthallendirektion sind
darauf bis jetzt rund 30 000 Gesuche eingelaufen. Das Be¬
merkenswerte daran ist, daß die meisten dieser Gesuche
nicht etwa von Wohlhabenden oder Angehörigen des Mittel-
standes, sondern von kleinen Handwerkern und Arbeitern
in den billigen Außenvierteln der Reichshauptstadt stammen.
Der Preis von 4 Mk. für das Pfund ist nicht gering , aber
immer noch niedriger als ein Preis , der augenblicklich für
eine Fettgans in den Läden gefordert wird. Der Stadt
Berlin stehen zunächst nur 3000 dieser Gänse zur Ver¬
fügung. die geschlachtet aus Ober-Ost geliefert werden Es
kann daher nur ein Zehntel der Bewerber verücksichftgt
werden. Die Gänse wiegen 0 vis 15 Pfund , so daß sich der
Preis für eine Gans , den die Berliner Arbeiter zu zahlen
bereit sind, auf 85 bis 60 Mk. beläuft. Bei einem Durch¬
schnittspreis von 45 Mk. und unter der Voraussetzung, baß
alle Ansprüche schließlich durch weitere Gänsezufuhren be-
friedigt werden könnten, würde die Berliner arbeitende Be-
völkerung nicht weniger als 1350 000 Mk. dafür ausgeben.

Schule und Dnrchhalten. In einem Ministerialerlatz
wird angeordnet: Es ist für rechtzeitige Sichtung und Be-
schränkuug der Stoffpläne für die Kriegszeit Sorge zu tra¬
gen. Ueberall ist genügend Raum zu schaffen, um die gro.
ßen Zeitereignisse für Erziehung und Unterricht zu ver-
werten, die Schuljugend auch über die wirtschaftlichen Not-

, Wendigkeiten der Gegenwart innerhalb ihres Gesichtskreises
anfzuklären, und durch sie nach Möglichkeit auch bei ihren
Angehörigen den opferfreudigen Willen zu erfolgreichem
Durchhalten zu stärken.

Die BotriebskranLenkXlsie« im Kriege. Um zu den
rend des Krieges hervovgetretenen neuen großen Fragen
der Krankenversicherung Stellung zu nehmen, traten in
Berlin Vertreter des Verbandes zur Wahrung Ser Inter¬
essen der deutschen Betriebskvankenkassen (Esten) unter der
Leitung des Justizrats Wandel, Direktor der Firma Krupp,
zusammen: sogenannte Kriegswoch >enhrlfe
solle durch eine entsprechende Aenderung der Reichsver¬
sicherungsordnung zu einer dauernden Rege l-
l eistun  g der Krankenkassen werden ; eine beiondere
Mutterschaftsvcrsicherung sei zu diesem Zwecke nicht er-
forderlich. Die zurzeit in der Entstehung befindlichen Be-
ratungsstellen für Geschlechtskranke werden von den Be¬
triebskrankenkassen tatkräftig gefördert werden . Auch dr«
Kriegsbeschädigtenfürsorge  wollen drese Kaste»
in ihrem Bereiche großzügig durchführen. Es wurde die

Ach. so sehr Jutta sich freute, daß die Schwester sich auf
dem Wege der Besserung befand, so sehr sorgte sie sich, ob
sie im Stande sein würde, ihr alles zu verschaffen, was sie
so notwendig brauchte.

Sie dachte in besonders verzagten Stunden auch daran,
daß sie dem Schwager schreiben wolle, er müsse unbedingt
Geld senden. Aber dann überlegte sie, daß Georg jetzt wohl
kein Geld flüssig machen könnte und durch ihr Verlangen
nur in fieberhafte Sorge und Unruhe versetzt werden
würde. Wie sie ihren Schwager kannte, bedurfte es keiner
antreibenden Worte. Was er tun konnte, würde er ohne¬
dies tun . Er wußte ja, wie hier die Verhältnisse lagen,
Mütters Tod hatte Lena ihm gemeldet, auch das tragische
Ende Freds . .

Nach Lenas glücklich überstandener Operation hatte
Jutta auf Lenas dringenden Wunsch eine kurze Depesche
an Georg gesandt:

„Operation glücklich verlaufen."
Nur diese drei Worte. Aber mit der Adresse zusam¬

men waren es doch zehn Worte, und das Telegramm kô ete
gegen siebzig Mark. Das riß wieder ein Loch in Juttas
Kasse. , . ..

Ihre einzige Erholung bestand jetzt in einem täglichen
Spaziergang mit Wally durch die Anlagen und in dem
zweimaligem Besuch der Schwester jede Woche.

Allerdings mußte Jutta jedesmal • erst eine weite
Strecke mit der Elektrischen fahren, dann hatte sie aber noch
einen sehr hübschen Weg durch gutgepflegte Straßen bis
zum Sanatorium.

Es war ein sonniger Tag Mitte Februar . Es lag
schon wie ein leises, vorzeitiges Frühlingsahnen in der

^" ^ Jutta kam mit Wally von einem Besuch bei der
Schwester zurück. , ' , _ . .Lena war wohler gewesen, als in der letzten Zeit : ihre
Pflegerin hatte gesagt, sie dürfe nun bald ein wenig auf¬
stehen. Diese Nachricht wirkte wie eine leise Freude in
Jutta nach, Klein-Wally trippelte in ihrem weißen Flausch¬
mantel neben Jutta her und plauderte in ihrem lieben
drolligen Kauderwelschmit „Tante Sutta " über die liebe
Mama , die nun bald wieder „desnnd' sein würde.

Wie Vogelgezwitscher klang Jutta das Helle Kinder-
stimmchen in den Ohren. Ihre Brust hob sich in tiefen
Atemzügen. Die Sonne schien verheißungsvoll, die Men¬
schen gingen mit frohen Gesichtern an ihr vorüber , und
ihr eigenes junges Blut floß rascher und froher durch die

Sie warf heute ihr Sorgenpäckchen weit von sich. ES
war , alS riefe alles ihr zu: , „„ , . .

„Vergiß, waS dich drückt, einmal müsten auch wieder
Sonnentage kommen, einmal wirft du der schweren Sorgen
wieder ledig sein. Du bist ja jung, gesund und stark, also
verzage nicht!"

Wally zappelte und sprang neben ihr her in unbewuß¬
ter Lebensfreude. Jutta hielt das kleine, warme Kinder-
Hündchen fest und sah lächelnd in das süße Kindergesicht.

Eine feine Röte stieg in ihr blasses Gesicht, ihre Augen
leuchteten, und ihr Gang wurde freier und elastischer.

Wie sie so dahinschritt. sah sie plötzlich einen schlan¬
ken, elegant gekleideten Herrn um eine Straßenecke bregen.
Sie erkannte Günter von Hohenegg, und ihr war , aks setze
ihr Herzschlag einen Moment aus . Sie hatte ihn noch
nicht wieöergesehen, seit er damals mit Frau von Wen¬
gern bei ihr gewesen. , t , ,

Günter Hohenegg hatte sich energisch dagegen gewehrt,
dem Sehnen seines Herzens nachzugeben und zu versuchen.
Jutta irgendwie zu begegnen. Er wollte sich zwingen, sie
zu vergesten. Nnd nun führte der Zufall sie ihm hier ganz
unerwartet in den Weg.

Jutta hatte in all' ihren Sorgen oft genug an Gunter
Hohenegg gedacht. Sie hatte auch die Blumen , die er ihr
damals durch Karl Lorenz geschickt, sorglich in einem Fach
ihres Schreibtisches verwahrt . Sie hatte es nicht über sich
vermocht, die welken Rosen fortzuwerfen. Auch sie hatte
sich gewehrt, dem seltsam sehnsüchtigenGefühl nachzugeben,
das sie beschlich, wenn sie an ihn dachte. Sie war zu ver¬
nünftig , irgendwelche Hoffnungen und Wünsche in sich anf-
kammen zu lasten. Ihr Weg führte weit ab von dem seinen
— nein, sie wollte nicht an ihn denken.

Und nun standen sie einander gegenüber, und flam¬
mendes Rot stieg in ihre Gesichter von der starken Er¬
regung. die dieses Wiedersehen in ihnen hervorrief . Er.
zog den Hut. Sie dankte und wollte weitergehen. Aber
er vertrat ihr den Weg. .

„Mein gnädiges Fräulein , ich gestatte mir . mich nach
Ihrem Befinden zu erkundigen", sagte Günter mit seltsam
belegter Stimme.

Die Röte war schon wieder ans ihrem Gesicht ge¬
wichen Nur die Augen glänzten noch erregt . Aber ihre
Stimme klang ganz ruhig, als sie erwiderte:

„Ich danke Ihnen , Herr von Hohenegg, ich bin gesund."
„Sie zürnen mir hoffentlich nicht, daß ich Ihnen den

kleinen Karl Lorenz schickte? Sie lasten mich sein Un¬
geschick nickst entgelten?"

Ein Lächeln huschte über Juttas Gesicht — ern
Lächeln, das er von ihrem Antlitz hätte küssen mögen.

„O, Karl Lorenz hat sich prachtvoll benommen!" sagte
sie scherzend, ,

Er lachte froh. Das Glück, sie anschanen »n dürfen,
strahlte ihm ans den Augen.

Jetzt erst bemerkte er ihre schwarzen Kleider.
„Sic sind doch hoffentlich nicht in Trauer ?" fragte er

”nf' ® U ein Schatten flog es über ihr Gesicht, und ihr
Gesicht und ihr Blick wurden glanzlos . (Forts , folgt.)
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Ehren -Tafel

Der Hauptmann d. L. Hüttendirektor Rudolf Jung,
Herborn, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klaffe.

Unteroffizier Wilhelm Kaiser  von Marienfels , Sohn
des Veteranen Philipp Kaiser, wurde in der Somme¬
schlacht mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet.

Dem Leutnant d. Res. Josef Krem er  Sohn des
Fabrikanten Kremer in Limburg, wurde das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen. — Dem Offizier-Stellvertreter Anton
Mallach  aus Limburg, Sohn des verstorbenen Kgl.
Obersekretärs Leo Mallach, wurde ans dem Balkan -Kriegs¬
schauplatz das Bulgarische Tapferkeitskreuz verliehen.

Dem Fabrikanten Hugo Asb ach in Rüdesheim ist
vom Sultan die silberne Medaille des Roten Halbmonds
verliehen worden.

Hoffnung ausgesprochen, daß das Reich den Krankenkassen
für die gewaltige Belastung bei der Durchführung dieser
im Interesse des Gesamtwohls, liegenden großen Ausgaben
Zuwendungen machen würde , wie es für die Dauer des
Krieges durch die Reichswochenhilfe schon geschieht.

Unermittelte Heevesangehörige, Nachlaß- und Fund¬
sachen. Die zweite Nummer der Sonder liste „Un¬
vermittelte Heeresangehörige , Nachlaß- und Fundsachen" ist
am 1. November als Beilage zur Deutschen Verlustliste
erschienen. Ter Liste wird auch diesmal eine Bildertalfel
beiliegen , die außer den .Photographien auch besonders
auffällige Uhrketten bringt . Andere ausfällige Nachlaß¬
sachen, wie zum Beispiel Zigarettenetuis usw., werden in
Zukunft ebenfalls bildlich wiedergegeben werden. Ferner
werden in ihr auch die Namen solcher Gefallenen veröffent¬
licht, deren Personen zwar feststehen, deren Angehörige
aber nicht ermittelt werden konnten. Mitteilungen über
aufgcfundene Gepäckstückevervollständigen die Ausgabe.
Tie Liste einschließlich Bildertafel kostet von setzt ab 20 Pf.
statt bisher 16 Pf . und ist im Einzelverkauf direkt durch
die Norddeutsche Buchdruckerei, Berlin , Wilhelmstraß,e 32,
ziu beziehen.

Helferinnen gesucht! Der Mädchen- und Frauengruppe
für soziale Hilfsarbeit , die ehrenamtliche Hilfs¬
kräfte  für die verschiedenen Zweige der sozialen Ar¬
beit  vermittelt , werden vielfach Wünsche nach Zuweisun¬
gen von Helferinnen  geäußert , denen sie zu ihrem
Bedauern nicht gerecht werden kann. Sie wendet sich des¬
halb an alle diejenigen, deren Zeit und Kraft durch beruf¬
liche oder häusliche Pflichten nicht ganz in Anspruch ge¬
nommen werden, mit der Bitte , doch auch an die Allgemein¬
heit zu denken und sich ihr zu widmen, sei es auch nur für
ein paar Stunden in der Woche. Besonders erwünscht wäre
es, wenn sichj u n q e M ä d che n zur Mitarbeit in der K i n-
d e r f ü r s o r g c, in Krippe, Kindergarten und Hoi*. bereit
fänden. Hier bedarf man jetzt vor Weihnachten so vieler
hilfsbereiter Hände. Möchten doch die Kinder so gern für
den Vater im Felde oder für die Mutter eine kleine Ueber-
raschung oder auch den Schmuck für den Weihnachtsbaum
Herstellen. Die Kinder lernen dabei die Freude am Geben
kennen und werden an sauberes, sorgfältiges Arbeiten ge¬
wöhnt. Der Leiterin , die eine Schar von 40 und mehr Kin¬
dern auf diese Waise beschäftigen möchte, ist dabei die Unter¬
stützung durch Helferinnen sehr erwünscht, damit in einzel¬
nen Gruppen gearbeitet werden kann. Anmeldungen zur
Mithülfe — auch noch auf anderen Gebieten  außer
der Kinderfürsorge — werden entgegengenommen in der
Sprechstunde der Mädchen- und Frauengruppe für soziale
Hilfsarbeit im Kavakierhaus des Schlosses. Vorderhaus 2.
Stock, Zimmer 8, Montags und Donnerstags von 12—1
Uhr.

Polizeiliche Warnung vor einem „Wahrer bes Ver¬
mögens". Der Frankfurter Polizeibericht schreibt: Der
Polizeilich bekannte, angebliche „Sazialökonom " Heinrich
M aul von Frankfurt hat im eigenen Verlag , den er „Ver¬
lag der Selbsthilfe des Volkes Frankfurt a. M." nennt , eint
phantastische Schrift,  betitelt „Dem deutschen Volke
die Wahrung seines Vermögens und seines Geldes durch
Selbsthilfe", herausgeqeben, die geeignet ist, das Publikum
irrezusühren und leichtgläubige Personen zu schädigen.
Die Weiterverbreitung des Buches wird unntersagt
und die vorhandenen Exemplare sind eingezogen worden.

Gewarnt wird von der Polizei in Worms vor einer
Frau , die für die Zentrale für Mutter - und Säuglings¬
fürsorge in Hessen und in den benachbarten Städten Geld¬
beträge einsammelt, ohne dazu berechtigt zu sein. Es ,st
nicht ausgeschlossen, daß die Frau auch hier auftauchen
wird. Sie ist etwa 22 bis 24 Jahre alt , etwa 1.60 Meter
groß, hat dunkles Haar , knochiges Gesicht und ist mit dunk¬
lem Jackenkleid und etwas schief sitzendem dunklen Hut be¬
kleidet. Sie trägt eine schwarze Ledermappe bei sich.

Stiftung . Der Bibliothek der Stenographieschule Stolze-
Schrcp sGcwcrbcschulgebände) sowie dem Gymnafial-Steno-
graphcn-Berein überwies Herr R. Fresenius (z . Z.
Rittmeister) eine Anzahl stenographischerWerke als Ge¬
schenk.

Zwei Kinder überfahren. Am Dienstag nachmittag ge¬
rieten in der Nähe des Rathauses zwei Kinder im Alter
von 6 und 9 Jahren unter ein Fuhrwerk und erlitten —
das eine am Fuße , das andere an Händen und Füßen —
erhebliche Verletznnaen. Nach Anlegung eines Verbanden
durch einen in der Nähe wohnenden Arzt wurden die bei¬
den Kinder von der Sanitätswache in das städtische Kran¬
kenhaus gebracht.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kinephoil-Thcatcr, Taunusstr. 1. bringt in feinem

Svielvlau zu Ehren der Anwesenheit der beliebten Künstlerin
Hcnnn Porten in Wiesbaden ein hervorragendes Zirkusschcm-
fpicl „Abseits vom Glück", in welchem sic die Hauptrolle spielt.
— Die Besetzungsfestlichkeitenfür den deutschen Fliegerhelden
Hanvtmann Boelckc sowie das wunderbare Marine-Schauspiel
„Stolz weht die Flagge schwarz-weitz-rot". welches täglich aus-
perkanfte Vorstellungen bringt, vervollständigen das sehens¬
werte Programm.

Hessen -Nassau und Umgebung.
Die Kaiserin in Cronberg.

b Frankfurt a. M.. 7. Nov. Die Kaiserin traf heute
lfrüh 8.20 Uhr mit kleinem Gefolge im Hos-Sonderzuge auf
dem HauPtbahuhof ein und begab sich von hier im Kraft¬
wagen nach Eronbcrg zu einem mehrstündigen Besuch
Heim Pririzeripaar Friedrich Karl von Hessen. Kurz nach
Mittag reiste die hohe Frau über Frankfurt nach Süd-
dcutichlaud weiter.

# Cronberg i. T ., 7. Nov. Die Kaiserin ist heute früh
10 Uhr auf Schloß Friedrichshof eingetroffcn. um auf der
Durchreise dem Prinzonpaar Friedrich Karl von Hessen

einen Besuch abzustatten. Gegen 11 Uhr ging sie nach der
alten Burg , um am Sarge des am 13. Sept . in der
Dobrudscha gefallenen Prinzen Friedrich einen Blumen¬
kranz niederzulegen. Kurz nach 12 Uhr setzte die Kaiserin
ihre Reise wieder fort . _

i. Wehe«, 7. Nov. Neues Forsthaus.  Das neu
erbaute Forsthaus ist nun vollendet und bezogen, das alte,
tm Jabre 1842 erbaute ist abgelegt. In Letzterem wurde in
früheren Jahren eine Bierbrauerei und Schankwirtschaft
betrieben: später befand sich in ihm eine Spinnerei der
Firma I . M. Baum-Wiesbaden, bis es endlich in den 1870er
Jahren von der Forstbehörde erworben und von dem da¬
maligen Förster Deußer bezogen wurde.

o. Cronberg, 8. Nov. Das Bein abgerissen.  Am
Samstag nachmittag wollte der 30jäbrige Anton Henrich
bei der Bedienung der Dreschmaschine eine steckcngebliebene
Garbe nachschieben und trat mit dem Fuß danach. Hierbei
erwischte ihn die Trommel und ritz ihm das linke Bein
unterhalb des Knies ab.

a. Frnnkfnrt , 7. Nov. Das Aufspringen mit
dem Tod gebüßt . — Gefaßte Einbrecher-
Sande . — Wer i st der Täter?  Die 80 Jahre alte
Frau Elise Nebel  wollte gestern Nachmittag in der
Gartenstraße auf einen in Fahrt befinidlichen Straßen¬
bahnwagen springen. Sie kam dabei zu Fall und geriet
unter -den Motorwagen . Die Räder gingen der Frau über
die Brust . In schwerverletztem Zustande wurde Frau
Nebel nach dem städtischen Krankenhause gebracht, wo sie
kurz nach ihrer Einliefcrung starb. — Der Schneider
Karl T a ß b a ch, geboren am 16. August 1836 zu Hanau,
der Arbeiter Ernst A p e l, geboren am 13. März 1883 zu
Schwarzfeld und die Arbeiterin Elisabeth Dautenhei-
m e r , geboren am 30. Dezember 1894 zu Udenheim sind von
der Kriminalpolizei festaenommen worden , weil sie nächt¬
liche Einbrüche ausgesübrt haben. 1— Das Neueste, was
ietzt gestohlen wird , sind Films.  Aus einem hiesigen
Kinotheater wuiden nämlich vier Films im Werte von
1806 M. gestohlen. Sie stellen dar „Das Geheimnis der
Venus ", „Verhängnisvolles Glück". „Eikowoche" und
„Wer i st d e r Täter ?". So fragt jetzt a'uch die Polizei.

t . Frankfurt , 8. Nov. Brand im Krankenhaus.
Durch einen schadhaften Ofen entstand gestern nachmittag
kurz nach 2 Uhr in einer mit Soldaten belegten Seuchen¬
baracke ein Brand , der in wenigen Augenblicken den Dach¬
stuhl und einige Räume ergriff und einäscherte. Die Sol¬
daten konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen und auch
noch einen erheblicken Teil der Einrichtungsgegenstände ins
Freie schaffen. Die Feuerwehr hatte mit den Lösch- und
Aufräumungsarbeiten tanger als zwei Stunden zu tun.

ck. Bad Nanb.eim, 7. Nov. Wieder ein Ovfer des
nickt gesickerten Gewehrs.  Der 74 Jahre alte
Rentner Fritz Koch ist gestern Abend im Wald bei Lich
in Oberheffen tot au'faefuvlden worden. Wie .die angestell-
tcn Ermittlungen ergeben haben, scheint der auf die Jagd
gefahrene alte Mann gestolpert zn sein, wobei sich das
Gewehr entlud  und ihn tödlich traf.

st . Kreuznach. 7. Nov. Vom Fuhrwerk tot-
gefahren.  Auf dem Wege von Weinsheim nach Burg¬
sponheim kam das Gefährt des Landwirts Philipp Er¬
bach 3. aus Burgsponbach an einer abschüssigen Stelle ins
Laufen, wobei der Landwir tvom Wagen siel. Bon den
Rädern des Gefährts wurde er so schwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit starb.

rt . Kilchberg (Hunsrück), 7. Nov. Lustmord.  Ein
Mädchen wurde von ihren Pflegeeltern von hier nach Ohl¬
weiler geschickt. Als es am Abend noch nicht zurück war,
wurde die Polizei in Kenntnis gesetzt, die eine Streife
unternahm . Dabei wunde das Kind auf einem Baume er¬
hängt  ausgefunden . Allem Anscheine nach liegt ein Lust¬
mord vor.

Sport.
Die Meisterschaft im Sattel in Flachrennen  ist,

nachdem die letzten Renntage keine wesentlichen Ver¬
änderungen mehr brachten, endgültig von Jockei Archi-
b a I d mit 84 Siegen gewonnen worden. Im Vorjahre
ft laug der Kampf um das Championat in einem toten Ren¬
nen zwischen Archibald und Rastenberger mit je 46 Siegen
aus , wahrend das durch den Krieg vorzeitig abgebrochene
Nennjahr 1914 Archibald mit 32 Siegen an der Spitze sah,
Das ganze Können d-es Oppenheimer Stalljockeis kommt
jedoch wehr in (der ZriesenzWer von 1913 >zurn .Aufdruck,
wo Archibald mit 87 Siegen den Champion der Jahre 1908
bis 1912, F . Bnllock, vom ersten Platz verdrängte . Archi-
balös 87 Siege sinld im deutschen Rennbetrieb nur zwer-
mal überboten worden, nämlich von dem Grstdttzer Stall¬
jockeiF . Bnllock. der im (Jahre 1042 mit 89 Siegen einen
Rekord aufstellte, nachdem vorher im Jahre 1903 der jetzt
noch im Engländerlager Rnhleben internierte Jack«
Warne ebenfalls al,s Gralditzer Stalljockei mit «8 Siegen
eine Höchstziffer ausgestellt hafte. Vor Jockei F . Bnllock
standen seit dem Jahre 1900 folgende Jockeis an der Spitze
der erfolgreichen Flachvennretter : 1900 Utting mit 40, 1901
Utting und E. Mattin mit je 49. 1902 E. Martin mit 63,
1908 Warne mit 88, 1904 Warne mit 72, 1905 H,-Wlin mit
73, 1806O'Connor mit 74 und 1607 Burns mit 54 Siegen.
Die nächsten Plätze hinter Archibald nehmen ziemlich dicht
aufeinander Schläfke mit 49, Rastenberger mit 48, Schmidt
mit 44 und Kasper, der bis zum Herbst an der Spitze stand,
mit 42 Siegen ein . Die nächste Gruppe bilden Bleuler
mit 24, Jentzsch mit 23, W. Plüschke mit 20, Olejnik und
H. Blume mit je 19, O. Müller mit 14, H. Teichmann und
Kühl mit je 42, v. Tucholka mit 44, Korb, Kaiser, Sumter,
Wodke und Bismark mit je 400 Siegen . — Bei den erfolg¬
reichen Hindernis ! eidern  steht der junge Lewicki
mit 3 Siegen an der Spitze. Dieser Erfolg des talentier¬
ten juripen Mannes ist um so bemevkenswerter , als Le¬
wicki während seiner ganzen Lehrzeit bei Trainer Fohnsvn
nicht zum Rennreiten kam. Erst nachdem er ausgelernt
hatte, errang er im Vorjahre auf den Pferden des
Trainers Karl Schmidt seine beiden ersten Erfolge , und
zwar gleich über Hindernisse., Seine Siege,szabl steht trotz
des während des Krieges beschränkten Umfanges der
Hindernisrennen  auf -der durchschnitt-
kichen Höhe des Fricdensjahres , die nur von Jockei
Kühl, dem Champion des Jahreis 4913. damals mit 64
Siegen weit Lbertroffen wurde . Im übrigen standen in
diesem Jahrhundert folgende Hindernisreiter an der
'Spitze: 1960 Printen mit 18, 1901 Th. Bastian 26. 1902 Liv-
pold 22, 1903 Jouston 28, 1904 Jouston 40, 1905 Gasch 27,
1906 Printen 27, 1907 I . Martin 32, 190« I . Martin 28,
1909B . Rosak 84. 1910 Breidereke 46, 1911 Misch on 35, 1912
WeißhavPt und Kühl je 32. 1913 Kühl 64. 1914R. Franke
44 und 1915 Listl mit 9 Siegen . Nächst Lewicki zeichneten
sich im verflossenen Renniahre aus : Reith mit 38. Wurst
22, E. Weber 19, G. Winkler 17, Rinkleib 16, R. Fritschc,
Gä dicke und E. Franckc je 14, Kübl . Krckttiger und Dyhr
fe 13, A. Richter 12, Wcißhaupt , Listl. Unruh und Lürig
je 11 und Friedrich mit t0 Siegen.

Handel und Industrie
Landwirtschaft und Weinbau.

Bundesstaatliche Konsulate.
Die sächsische Regierung hat mit Zustimmung w

badischen Regierung für das Großherzogtum Baden «,
Mannheim ein sächsisches Konsulat errichtet.

Kürzlich wurde bereits der bisherige Oberbürgermeisw
Dr . Dehne in Plauen i. V. in den sächsischen Staatsdst^
übernommen und als wirtschaftsPolitischer Beirat der
fischen Gesandtschaft in Berlin unter gleichzeitiger Einen,
nung zum stellvertretenden Mitgliede des Bunbesrats zu-
geteilt. — Die sächsische Regierung will damit die Wirtschaft!
lichen Interessen des Königreichs intensiver ausgestalten
und deshalb in noch engere Fühlung mit den andren
Wirtschaftsgebieten kommen. Den anderen Konsulaten
wird wohl in der Hauptsache die Aufgabe obliegen, den
wechselseitigen handelspolitischen Bedürfnissen der beteilig¬
ten Staaten Rechnung zu tragen und damit den
austausch zu fördern.

Bund südwestdeutscher Weinhändlervereine.
Am 3. d. Mts . fand in Mainz Kasino „Hof zum Gutcn-

berg" unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen Kommerzien¬
rat Harth-  Mainz eine Vertreterbesprechung des Bundes
südwestdeutscher Weinhändlervereine statt, die von allen
Vereinen Süd - und Südwestdeutschlands besucht war. Haiipt-
gegenstand der Beratung war die Frage des staatlichen
Eingriffs in die Preisgestaltung.  Nach einge¬
hender Erörterung aller Seiten dieser Frage wurde eine
Erklärung einstimmig angenommen, in der man sich gegen
die Einführung von Höchstpreisen wegen der besonderen
Verhältnisse des Weinhanöels aussprach, dagegen empfahl
die Verwendung von Wein zur Kognakhcrstellungzu be¬
schränken und die Ausfuhr nach den neutralen Ländern nur
für Wein von 4 Mark für die Flasche aufwärts zu gestatten.
Ferner wird darin auf die Milderung der Devisenpolitik
zum Zwecke der Einfuhr ausländischer Weine und aus die
auch durch den Ausfall des Herbstes gerechtfertigte, bereits
aus Winzerkreisen empfohlene Ausdehnung der zeitlichen
und räumlichen Begrenzung der Weinverbesserung hing-
wiesen.

In der Erklärung heißt cs u. a.:
„Der Bund südwestdeutscher Weinhändkervereine be¬

klagt es. daß die Steigerung der Weinprcisc eine ganz
außerordentliche, die Verbraucher und den Weinhandel schä¬
digende ist. Die Gründe dafür liegen keineswegs vorwie¬
gend beim Weinhandcl, der durch die Verhältnisse sehr ge¬
gen seinen Willen zur Anlegung hoher Preise gezwungen
wurde und vielfach dadurch sogar außer Stande gesetzt
wurde, seine Lager zu ergänzen. Als Mittel gegen sie
übermäßige Preissteigerung ist die Festsetzung von Höchst¬
preisen vorgeschlagen worden. Diese Maßnahme begegnet
beim Weinhandcl großen Bedenken, weil der Wein kem
einheitliches Erzengnis ist, sondern nach Art , Güte und
Wert die größten Unterschiede aufweist. Auch eine bezirks¬
weise Festsetzung oder eine Unterscheidung nach den Aeb-
sorten ist nicht zu rechtfertigen, da die einzelnen Lagen am
ohne Rücksicht hierauf sehr verschiedenen Wein hervorbrw-
gen. Dazu kommt, daß die Trauben und Moste zum grotze«
Teil fest verkauft sind, sodaß eine Festsetzung müstgei
Höchstpreise zu schweren Schädigungen eines Teils der Be¬
sitzer führen würde, während hohe Höchstpreise zu Minoeit-
preisen werden würden . Daher ist von derartigen Fe
setzungen dringend abzuraten ."

Berliner Börsenbericht vom 7. Nov. Die Börse hat fti
mit der Sorge von einem neuen Eingreifen der Regierum
in die Spekulation nicht lanae getragen. Das Geschäft w«
heute schon wieder recht lebhaft, die Stimmung ausgesplo-
chen fest, wohl auch auf die aufsehenerregende Kurstteige-
rung in Rheinmetall . die mit dem bisher unbestätigten Ge¬
rücht von einer Kapitalerhöhung mit einem sehr vollen »-
zugsrecht der Aktionäre begründet wurde. Im Veriam-
gab das Papier einen Teil der anfänglichen Kursbesseru
gen wieder her. Die übrigen Rüstungswerte waren vu-
nachlässigt. Am Montanaktienmarkt gehörte das paum'
interesse den Kohlenpapiercn im Zusammenhänge mrt >-
Annahme einer baldigen Kohlenpreiserhöhung. Sehr w
Haft ging es an einzelnen Nebenwerten des Atontaiigebu
tes zu, so wurden vor allem höher Brsmarckhuttc. Men --
und Schwerte, Baroyer Walzwerke. Gerswecder Eisen.
falen-Stahl . Eisenhütte Silesia . Höher waren ferner Bew
werk König Wilhelm und Georg Maria , dagegen M.
Rhein-Nassau und Haspcr Eisen niedriger . Am Markt o.
Maschinenaltien setzten Berlin -Anhalter Maschinen «*,
Anfwärtsbeweguna weiter fort . Auch Orenstem u. ßW»
konnten sich beträchtlich anfbessern. ebenso Dcuftche MS,w
nenfabrik Duisbura . Seiffert -Maschinen und Hannomr'
Maschinen Eaestorff. Die Schisfahrtswerie waren beim
stillem Geschäft leicht abgeschwächt. Kaiiflusi zeigte n« '
sämtliche Anilinwertc und für Alumintumindustrie . ^ '
lebbaft ging es auch am Markte der Kaliwerte zw
Rentenmarkt waren die einheimischen und osterrelwnv»-
Renten gut behauptet. Russen unverändect . Ruma»
erholten sich. Mexikaner und Türkenlose blieben ge w..
Tägliches Geld Wa  Proz . und darunter . Privatdiskonl
Prozent.

Berliner Prodnkteninarkt . Am Frühmarkt iw ~,
Handel erzielte Preise : Wiefenhcu 6.60—8.10 M-, »“ f gjjj
7.25—9 M., Runkelrüben 2.10 M.. Serradella 44- w Jj
per 50 Kilo. Rttbenblätter 25 M. per 50 Kilo. ®et .L eitä
gern Geschäft ist die Tendenz des Produktenverkehrs, w ^
überhaupt von einem solchen gesprochen werden tan».
Rüben blieben aefragt. In Jndnsiriehafer ist mancher w
satz erzielt worden je nach Qualität zu verschiedenen. +
sen. Im Saatenmarkt war lebhafter Verkehr bei stets -
Preisen für Kleesaat, da die ausländischen fdeitaw-
ziemlich aeräumt sind. Auch für Serradella bestano i
frage, doch ist das Angebot trotz großer Ernte klein.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. Nov. Der l' .flIt,
Freiverkehr war ruhiger als in den letzten -̂ vgen "
lagt, da die Vörsenorgane wieder mehr darüber wann ' ^
die Eindämmungsvorschriften nicht in Vergcffenve -
raten . Ans den meisten Gebieten gingen die Kurie
wickelungsverkäuse etwas zurück. Eine Ansnahme» ^  _
nabmen Kohlenpapiere ein. da unter Zustimmling mv j,
kus eine Nreiserböhnng für Kohle und Koks in "
tnna sein soll. Oberichlesische Gattungen , ferner Wen-
Stahlwerke , sowie Buderns bröckelten etwas ab. er
tien blieben an Preis . Weiter gebessert waren
«>ank. Berliner Handels -Gesellschaft, dagegen

Petersburger Internationale Handelsbank ab. r 7. juv
id Mnnitionsaktien gingen aufs neue empor, woa
entlieft Rheinmetall eine wesentliche Bevorzugung t.
igegen schwächten sich Deutsche Wafken und

\ Petersvurger zsnrernanvnace .wuuiciswum.
d Mnnitionsaktien gingen aufs neue empor. woâ „.
«tri,* Rbeinmetall eine wesentliche Bevorzugung

chten sich Deutsche Waffen und
Mannt ab Weiter beachtet waren Lindes E'^rnw ^
icft Zellüofs Waldhof. Zement Heidelberg. Fums -? gag
rachen sich fest ans , umgekehrt gaben Schwcinfurce- ^
»hkkugelfabrik. Aluminium . Adler u. Oppenheim^on Renten waren österreichisch-ungarische Gattu»" -
as schwächer, da die neue Kriegsanleihe eine acww
in« vorausschickt. Abgeschwächt waren auch R»"
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Eine polnische Abordnung in Berlin.
Maßnahmen zur Verwirklichung der Selbständigkeit.
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SBe r I i n, 7. Nov. sAmtlich.)
28. Oktober empfang der Reichskanzler im Kongreß-

Ie jel Reichskanzlerpalais die Herren Staötverordneten-
«nrfteöcr und Rektor Ser Universität Warschau Brud-
"' „ski, den ehemaligen Dumaabgeoröneten Exzellenz
«lmoicki, den zweiten Bürgermeister von Warschau
-binalewski,  Vizepräsident der Landschaft Dzwierz-
Jjij , Professor Samuel Dickstein,  öen Vorstand des
üMthilfsausschusses Graf Ronikin  und den Vorsteher
' Miliz Prinz R a d z i w i l l. Die Herren wurden dem

Kanzler vorgestellt, welcher darauf folgende Worte an
richtete:
Reine Herren ! Ihrem Wunsche, von mir empfangen

». irerdcn, habe ich gern stattgegeben. Ich freue mich, Sie
diesem historischen Saale , der vor 40 Jahren der Schau-

M großer Ereignisse gewesen ist, begrüßen zu können.
Lj bars Ihnen anheimgeben, öen Gedanken Ausdruck zu
«eilcihen, die Sie hierher geführt haben. — Hierauf ergriff
«Msior Brudzinski  das Wort zu folgender Ansprache:
^gefordert zur Darlegung der Wünsche der Polen , haben
Air die hohe Ehre, vor Ew. Exzellenz zu erscheine?!. Wir

zwar nicht bevollmächtigte Vertretung des polnischen
IfeS, denn eine solche zu bilden, ist in der gegenwärtigen

eme Unmöglichkeit. Wir glauben jedoch berechtigt zu
t namens der polnischen Fraktion ihren unerschüttcr-

iüjett Bestrebungen nach Wiederaufrichtung eines
polnischen Staates  Ausdruck zu geben. Wir sind tief
Äerzengt, daß nur die Schaffung eines starken, allseitiger
isntwicklung fähigen und Gleichberechtigung aller seiner
Arger gewährleistenden polnischen Staatswescns Europa
Itfte Grundlagen eines dauernden Friedens sichern kann,
mtz daß in den Polen denicnigen Mächten, die dieses Werk
«Macht haben werden, ein treuer Bundesgenosse erstehen
«rd. Siegreiche Schlachten haben das Schicksal Polens in
Me Hände der Zcntralmächte gelegt. Polen gehört

Westen.  Seine Wiederaufrichtung wagen wir zu
tkhmpten, wird mit den eigenen Interessen der Zentral-
Aöchtein Einklang stehen. Sie wird ein von der Geschichte
geforderter Akt der Gerechtigkeit sein. Der noch immer
»dauernde Krieg erlaubt vielleicht heute noch nicht, einen
»trat mit bestimmten Grenzen , insbesondere
nach Osten zu bilden. Doch erheischen die durch den Krieg
Masfenen Verhältnisse gebieterisch die Erlassung eines
Aaatsaktes, durch welchen die Staatsoberhäupter der Zen-
mlmächte ein selbständiges Polen proklamie-
ü» und garantieren.  Sodann sollte, soweit die
Siiegsereignisse dies irgendwie gestatten, zwecks Schaffung
fefterund dauernder Grundlagen eines polnischen Staats-
«sens sofort zur Realisierung dieses Aktes geschritten

en. Nach unserer Ueberzeügung ist dies durch folgende
nahmen zu erreichen:
l. Ernennung eines Regenten  zur Ausübung
vollen Regierungsgewalt auf dem Gebiete des polni-

taates.
^Aufhebung der Grenze zwischen den bei-
Okkupationsgebieten.

|3. Bildung eines provisorischen Staatsrates
einheimischen polnischen Elementen als Organ , das
"ufgabe hätte: &) Ausarbeitung einer Sei»
ung,  sowie von Gesetzentwürfen, b)  Organisierung der
Heu S t a a t s v c r w a l t u ng.
Bildung eines militärischen Departements
Staatsrate zur Organisierung eines künftigen polni-
Heeres, dem die polnische Legion als Cadres zu die-
üätte.
Ter letzte Moment der Realisierung eines polnischen

, swesens bildet die Proklamation  des pol-
’ifiett Königs  und als endgültiges Ziel des Wieder¬

holtes Polens die genaue Fe st legung der Gren-
ii«bei m F r i e d e n s schl u ß.

Hieraus erwiderte der Reichskanzler:  Ich
r den Ausdruck Ihrer Wünsche vernommen. Sie he-

Aen sich sn ihrem Endziel mit den Absichten der beiden
«k» Zentralmächte. Beide verbündeten Kaiserreiche, in

J * Hände das Schicksal des ungehenren Krieges in wei-
Umfange gelegt ist, sind gewillt, einen polnischen Staat

N einem König mit einer polnischen Armee im festen
Muß an die Kaisermüchte, namentlich auch in militär-
'“ tr  Hinsicht erstehen zu lassen, einen Staat , innerhalb

lttt Grenzen den polnischen Wünschen auf ein nationales
grelles und selbständiges Leben der Wea bereitet wer-

M. So lange der Krieg tobt, der alle Lebensverhält-
‘erfaßt, könne weniae Meilen hinter der kämpfenden

Mt die Grenze dieses Staates nicht festgesetzt und damit
"er Staat selbst nicht fertig konstituiert werden. Erst
"«rieben kann das Werk geschaffen und vollendet wer-
* Darum ist es mir heute nicht Möglich, auf die öetail-
"en Wünsche, die Sie soeben vorgetragen , im Einzelnen
^ehen, aber eines werden Sie während der über ein

^ langen Zeit , in der mir die Verwaltung von Teilen
.̂. ?at>des führen, erkannt haben: Wir sind bemüht, nicht

gesamte Leben des Volkes wieder aufzubauen, so-
°as unter den -harten Anforderungen, die der Krieg
Möglich jst, mir sind auch bestrebt, durch eine allmah-
Heranbildung der polnischen Selbstverwaltung Ein¬
sen zu schaffen und fortschreitend immer weiter

auSzubauen, die die Grundlagen und das feste Gefüge für
den Augenblick vorbereiten sollen, in dem die Bildung des
Staates einmal wird abgeschlossen werden können. Die
Vorarbeit , die hier schon jetzt zu leisten ist, muß auf ge¬
meinsamer Tätigkeit im gegenseitigen Verständnis ausge¬
baut werden, ebenso wie unser zukünftiges freundnachbar¬
liches Verhältnis in der Gemeinsamkeit der großen Ziele
des staatlichen, politischen und wirtschaftlichen Lebens seine
Bestimtnung finden wird. Voll Vertrauen darauf , haben
die verbündeten Kaiserreiche ihren Entschluß gefaßt. Sie
geben sich der Gewißheit hin, daß dieses Vertrauen erwidert
werden wird. Wir hegen dabei die feste Zuversicht, daß die
Polen vertrauensvoll ihr Geschick aus den Händen der bei¬
den Kaiserreiche erwarten und selbst Seite au Seite mit uns
an der Sicherung der errungenen und endgültigen Erreichung
der großen Ziele Mitwirken werden. Gott wolle unser Werk
zu einem guten Ende führen.

Somme wib Siebenbürgen.
ii .*)

Der Verlauf der Sommcschlacht läßt sich in vier große
Abschnitte einteilen, die im wesentlichen mit den Kalender¬
monaten ihrer Dauer zusammenfallen:

Der Juli  brachte den ersten Ansturm. Obwohl wir
diesen erwartet hatten, darf doch zugestanden werden, daß
die Stärke und Dauer seiner artilleristischen Vorbereitung
unsere Erwartungen um ein vielfaches übertroffen hat. Nur
der beispiellosen Hingabe und Aufopferung unserer Trup¬
pen ist es zu verdanken, daß es gelang, den ersten wuch¬
tigen Durchbruchsversuchaufzu-halten. Schon in der zweiten
Julihälfte sah der Feind sich gezwungen, seine ursprüng¬
liche Durchbruchsabsicht auszugeben und an Stelle des
Durchftoßcs in nordöstlicher Richtung, also in die Spitze des
von ihm im ersten Anlauf erkämpften Gcländerdreiecks
hinein, Sie bescheidenere Taktik auf die Schenkel des Drei¬
ecks zu setzen.

Als auch diese neue Taktik bis Ende Juli nicht zum Er¬
folge geführt hatte, ging der Feind während des Monats
August  zu einer ziemlich planlosen Taktik des allgemeinen
Drucks auf die Gesamtfront über. Sie brachte ihm trotz
immer wiederholter höchster Kraftentfaltung nur unwe¬
sentliche Teilerfolge.

Wir wissen aus einer großen Reihe von Presseäuße-
rnngen und haben auch auf andere Weise in Erfahrung
bringen können, daß gegen Ende August in den Reihen
unserer Feinde, zumal der Franzosen, die Erkenntnis sich
Bahn gebrochen hatte, daß die Sommeoffensive ihr Ziel
nicht erreicht habe und kaum jemals erreichen werde.

Damals drängte sich unseren Feinden die Notwendigkeit
auf, dem allgemeinen Sinken der Siegeshoffnung durch
eine bedeutsame Neugestaltung Ser Dinge entgegcnzuwir-
ken. Durch kräftigen Druck gelang es, den neuen Feind,
Rumänien , auf den Plan zu bringen.

Eine Reihe von schwerwiegenden Kriegsratssitzungen
fand statt. Für öen Fortgang der Sommeschlacht wurden
ihre Beschlüsse von einschneidender Bedeutung. Die deutsche
Führung hat diese Beschlüsse und ihre Auswirkung voll er¬
kannt und auch ihrerseits zum Ausgangspunkt wichtiger
und heilsamer Entschließungen gemacht.

Von dem Septemberkriegsrat unserer Feinde datiert
die wiederum völlig veränderte Taktik, welche in der Folge
eingcschlagen wurde, und die während des Septembers
auch zu einer unleugbaren Steigerung des feindlichen
Vordrängens und zu verhältnismäßig bedeutenden Erfol¬
gen geführt hat. In drei großen Anläufen, vom 3. bis 7.
September , vom 12. bis 17. September und mit stärkster
Anspannung und entsprechend bedeutsamem Erfolge am 28.
bis 27. September , versuchte der Feind, seine neue Absicht
zu verwirklichen. Man muß anerkennen, daß diese neue
Taktik nichts anderes bedeutet als entschlossene, nur den
veränderten Umständen entsprechend etwas abgewandelte
Wiederaufnahme Ser kühnen Anfangsabsicht: des strate¬
gischen Durchbruchs, der nun wiederum die Richtung auf
die Spitze des erkämpften Dreiecks bekam. Da diese Spitze
nördlich der Somme, im Abschnitt zwischen Somme und
Anere lag, so brachte der neue Plan des Septemberbeginns
die endgiltige Spaltung der Sommeschlacht in zwei im we¬
sentlichen getrennte Schlachten.

Die S ü d schl a cht, im Abschnitt Biaches bis Verman-
dovill'ets , zeigte nach einem großen Durchbruchsversuch
der Gesamtfront von Mitte September an ein allmähliches
Nachlassen der Gesamtstärke.

Trotzdem hat der Feind auch in der Südschlacht— zwar
nicht auf Grund eines großen operativen Gedankens, wohl
aber durch eine Reihe kraftvoller Einzelstöße — einen
immerhin erkennbaren Gelänöegewinn erzielt, insbeson¬
dere in den Abschnitten zwischen Berny und Chaulnes , also
an der Südecke des Dreiecks. Von einem weiteren Ausbau
dieser Erfolge bat er, jedenfalls infolge der bereits erlitte¬
nen Verluste, Abstand nehmen müssen.

Dafür verlegten unsere Feinde die Wucht ihrer ge¬
meinsamen Angriffe ganz unverkennbar in den Nord¬
abschnitt  zwischen Somme und Anere, und hier ist es
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ihnen gelungen, das erkämpfte Dreieck nicht unerheblich zu
erweitern.

Den Höhepunkt ihrer Anspannung und ihres Erfolge-
bedeutet die Schlacht des 25. bis 27. September , welche den
Feinden die Ortschaft-n Gr cudecourt und Rancourt und
das gesamte zwischen ihnen liegende Gelände, eingeschlossen
die größere Ortschaft Eombles, eintrug . Das Ziel  ihrer
unerhörten Anstrengung aber, den strategischen Durchbruch
an der Spitze des Dreiecks, haben sie auch in dem unvor¬
stellbar gewaltigen und mörderischen Ringen des Septem¬
ber nicht erreicht. Das beweist ein Blick ans die Karte der
Lage zu Ende September : Das Dreieck, welches zu Beginn
des September mit der Spitze bei Longueval im wesent¬
lichen im Sinne her Hauptangrifssrichtung lag und so die
feindliche Anfangsabsicht des strategischen Durchbruchs
wenigstens in der Anlage verkörperte, hat sich nach der ge¬
scheiterten Wiederaufnahme dieser Angrisfsabsicht im Lauf
des September zu einem stachen Bogen verwandelt . Das
feindliche Ziel konnte also nur in den Schenkeln des Drei¬
ecks in stärkerem Maße erreicht werden. Geralde da, wohin
die -Gesamtrichtung des Angriffes zielte, nämlich an der
'Spitze, ist der Feind nich: nennenswert vorwärts ge¬
kommen.

Der vierte Abschnitt, der im wesentlichen mit dem
Oktobermonat  zusanimensällt , hat eine ununterbrochene
Fortsetzung der feindlichen Angriffstätigkeit auf der ganze«
Front gebracht.

Aber diese gesamte, ununterbrochene und höchst gestei¬
gerte Anspannung hat dem Feinde im Oktober nur örtliche,
auf Karten kleineren Maßstabes überhaupt unerkennbare
Fortschritte gebracht. Der Ausbau der deutschen Wider¬
standskraft hat nämlich seit dem kritischen 26. September
derartige Fortschritte gemacht, daß wir heute dem Feinde
in einer Stärke gegenüberstehen, welche seine zahlenmäßige
Ueberlegenheit zum mindesten durch den höheren Kampf¬
wert unserer Truppen aller beteiligten Waffengattungen
ausgleicht.

Dieser Stand der Dinge zu Ende Oktober beweist un¬
widerleglich, daß es der verbündeten Hecresmacht Eng¬
lands und Frankreichs nicht gelungen ist, den an der
Somme gebundenen Bruchteil der deutschen Streitkrüfte zu
zerreiben  und damit unsere Westfront zu erschüttern.
Das ist die Antwort der deutschen Sommekämpfer auf das
eine der neuerdings verkündeten schon erheblich einge¬
schränkten Ziele der feindlichen Sommeoffensive.

Die zweite dieser bescheidener gewordenen Fragen an
das Schicksal war : wird cs gelingen, soviel feindliche Kräfte
zu binden, daß Deutschland wenigstens außer Stande ist,
seinen tapferen Bundesgenossen im Südosten Europas ge-
nügend Hilfskräfte zur Verfügung zu stellen, um sie zur
Abwehr oder gar zur Nicderzwingung des neuen Balkan¬
gegners instand zu setzen?

Vom Eintritt dieses neuen Verbündeten hatte sich die
Entente eine entsprechende Wendung der Lage auf der ge¬
samten Ost- und Sübostfront versprochen. Hatte sie uns
bisher an beiden Fronten unerschütterlich gefunden, so
glaubte sie mit Bestimmtheit annehmen zu dürfen , daß das
bisherige Gleichgewicht der Kräfte an der O st f r o n t durch
Hinzutritt Rumäniens endgültig zu ihren Gunsten ver¬
schoben werden würde, während die Wiederaufnahme der
Sommeoffensive es uns unmöglich machen sollte, diese Ver¬
schiebung auszugleichen. WaS im Westen bisher mißlungen
war , sollte nun im Osten glücken.

Und wie ist's geworden? Auf diese Frage war die
Antwort : wir haben die Westfront unerschütterlich gehal¬
ten und trotzdem  genügend Kräfte freimachen können,
um nicht nur den russischen Massenansturm zum St -twu zu
bringen , sondern auch dem neuen Feind seinen tückisch er¬
rafften Gewinn aus dem Rachen zu reißen und die Bul¬
garen bei Rückeroberung des räuberisch ihnen abgepreßten
Landes am Donaudelta zu unterstützen. Schon sind die
Eingangspforten zum Herzen Rumäniens , die Balkan¬
pässe, in unserer Hand. Der Plan unserer Feinde , mit
Rumäniens -Hilfe unsere Verbündeten im Südosten einen
nach dem anderen zu vernichten, unsere Verbindungen mit
Konstantinopel zu durchreißen, die Osmanenhanptstadj in
ihre Hände zu bringen und damit die .schmerzlich entbehrte
Einheit unserer Einkreisung herzustellen, ist gescheitert.

Ans die zweite Schicksalsfrage der Entente lautet un¬
sere bisherige Antwort : die eroberte Dobrndscha,
das befreite Siebenbürgen.

iiimiinitiiiiiiiiiiiiiiminiiimimiiiimimiiiiimimmiiimMiiiimümiiiiimimmiiHiimmiimiiiiiimiiiiiii
erscheint in vollem Um¬
fange regelmässig in den

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
inpgnnppg

, Gesetzlich l
»onntags ist das Atelier nur
j°n morgens 9 bis mittagsJ Uhr ununterbrochen geöffnet.

Grat
Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der » ich

vom 14. Oktober bis 15» November

Gesetzlich l
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags
2Uhr ununt erbrochen geöffnet.

San* gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Ganz umsonst .
I p°t * der billinen Preise , . , , „ , . 1000 M. zahlen wir demjenig en
Garantie für Haltbarkeit kille VergrOSSei ’UHg SeiüGS eigenen BlldeS ( emscnl . Karton 30X36 cm ) , der nachweist , dass t nsere

der Bilder. Materialien nicht erstkl . sind.

hcfl-
I'4 V'* ites

«j ^ k.
binetts

8 Sk.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

Samson & Ck.
Telephon 1986. lMäÖeil , ÖL BUPQStP. 10. Fahrstuhl.

G.
m.
b.
H.

1]

12
Postkarten

von

Uisites

12 Viktoria
matt

9 Mark.

für Kinder
Bel mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

12
Prinzess

9 Mark.
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100000 narb im Monat
Tie

tM«

■rieS'
*19*'
i

braucht die Wiesbadener Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes
bei grösster Sparsamkeit. — Für viele Monate soll die
Jubiläums =Sammlung des Vaterländischen Frauenvereins diese
dringend notwendigen Ausgaben decken . — Daru m gebt ]
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Arbeitsamt Wiesbaden-.
Ecke Dotzheim« und Schwalbachcr Straße.

GeMftsstundenvon 8- 1 und 8- k Uhr. LonntagL von 18- 1 Uhr.
Telephon Nr. K73 und 571.

Offene Stellen:
Männl . Personal : 2 Gärtner . 10 Zementarbeiter , S Eisen-

örcher, 3 Baufchloffer, 2 Maschinenschloffer. 3 Heiser, 10 Elek-
tromonteurc , 2 Spengler und Installateure , 3 Feuerichimcdß
8 Hufschmiede, 4 Wagenfchmicde, 1 Wagner, 3 Bau - u. Möbel-
schrciucr. 3 Maschinenarbeiter. 3 Wodellschremer. 5 StufcT für
Holz- und Kellcrarbeit, 10 Maurer , 15 Zimmerleute , 1 Schneide,
auf Woche, 10 Schuhmacher, 6 Friseure und Barbiere , o Haus¬
burschen, 2 Kutscher. 5 Fuhrleute , 10 Taglöhner , 15 Erdarbeiter,
5 Ackerknechte. 5 Taglöhner „ „ „ r, , - .

Kausm Personal : 2 Kontoristen. 2 Buchhalter, 1 Korre¬
spondent, 4 Verkäufer. - Weiblich:  2 Buchhalterinnen, zwei
Stenotypistinnen, 5 Verkäuferinnen.

HauS-Personal : 15 Alleinmädchen. 3 Hausmädchen, 3 inuge

^ Gast- und Schankwirtschasts-Personal . Männlich: »wei
Restaurantkellner. 2 Saalkellner . 2 selbst. Koche. 2 wuse Koche.
2 Büffetier , Zapfer , 1 Pensionsdiener. 1 Silberputzer , 1 Meffer-

Ein Zimmer- u.
Hausmädchen

sofort  gesucht. Villa Carmen.
Wiesbaden, Abeggstr. 2. 7757

Stenotypistin,
perfekt, sofort gesucht. Vorzu-
stcllen von 9—11 und 3—5 Ubr.
Dr . Mabr . Taunusstr .62. 7754

Verkch. guterh . Betten mit u.
obne Matr ., Diwans . gr. Küchen-
schrank. Waschmangel bill.wegen
Platzmangel zu verk. Schwalll
Straße 47, Eckladen. fbc09

Tücht. Kindermädchen tags¬
über für iotort gesucht, nicht unt.
SOI . Borzustellen bei Hartung.
Kaifer-Friedr . Ring 45,1. 16728

Tüchtiges Mädchen welch, kocht
u. Hausarb . verst., zum 15. Nov.
ges.Kleineibst .Schw .Sr .56.2. 6726

Flinkes jg. Nähmädch. fof. gef.
Mannheimer , Oranienstr .27,1. l.

Stellengesuche
putzer, 2 Küchenburschen, 5 Hoteldiener, 2 Hausburschen für
Rest., 2 Kellnerlehrlinge. — Weiblich:  2 Büfsetfräulein , drei
Zimmermädchen, 4 Herdmädchen, 4 Köchinnen, 2 Kaffeeköchinnen,
8 Beiköchinnen. 3 Lfficefräulein , 25 -.'Kückenniädchen. ^

Offene Lehrstellen: Schneider, Lackierer, Schornste-lnfeger.

Jungfer
mit guten Zeuan., sehr geschickt in
körperl. Pflege, sucht Stelle. Off.
Margarete Sauckcl. oraukfurt
am Main . Taunusstr . 9. *1101

Eine Fabrik in Troisdorf sucht für dringende
Heereslieferungen sofort:Meiler

Stundenlohn 50  bis

Arbeiterinnen
für leichte Arbeit , Stnndenlohn 40  Pfg.

Unterkunft und Verpflegung gegen mäßige
Bezahlung. Reisevergütung.

Meldungen beim
Arbeitsamt Mesdaden.

Acht.PutzuMmir
• i _i !_ A ^ . . ■♦v>5»rtarbeitet im Hause, per Stunde

1 Mk. Frau Ackermann, Garten-
feldltratzc 24. 3. 1. Täglich von
11—1 Ubr zu sprechen. 59v7

^ Uauf-Gesuche j
Säcke, Lumpen , Neutuch

Metalle , Flaschen aller Art,
Sektkork ., Weinkork . , Stroh¬

hülsen , Kisten , Fässer

Äcker , 7457
Wellritzstr . 21 , Hof
Iflr Bitte Postkarte.

Me Ilmaterinl
7701

^ 3 n oerndeten | | j
Wcstcndstr. 12, 1. St .. 4-3im .-

Wobn. ver sofort zu , vcrm.
Räb. Part . l. bei Kiesel. 5468

Frankenstr . 13, 3-Z.-W. p. sof.
ob. auf 1. Okt. N. Part . 5486

Kellcrstr. 10. g-Zim.-Wvbn. zu
vsrm. Näb. 1. St . lkS. 541b

Scdanstr . 3, schöne große 3-3.
W.. a. gleich od. sv. z. v. 6o01

Steinaaffe 31. Seitenb . «Dachs,
2 Zim. u. K., gl. od. sv. zu
vm? lPr . iäbrl . 210M.s 5468

Wellritzstr. 21. 2 3 . u. K. 5487
Albrcchtstr.88,gr.l.M.m.Kochg.u.

sch. Kochherd. Näh. Pt.
Hermannstr. 9, Mansarde mit

Bett zu vermieten.  5472
lasse 28. Htb.. 1 3u . K..

sof. zu verm.  6494
Walramltr 31. 1- u. 2-3 .-W. s.

N. b.Treuius . I. c- .

Eleonorenstr. 1,1.,
zu vermieten. f6729
m Römertor 7, sch. Laden m.
od. obne Wohn., sof , u v.5477

mit Wohn, und
Zubehör zu ver

mieten. Näb. Helenenstr.̂ 16
L Stock. 6476

Eine gute 2-Zimmcrwohnung
zum 1. Avril 1917 im westlichen
Stadtteil gesucht. Off.u. M.583
a.d.Fil .d.Bl .Mauritmsst .12.6730

Offene StellenI
Wir suchen:

Jrehera.WeMe«8«mcher.
Rheinische

Elektrizitäts -Gesellschaft
G. m. b. S . *>103

Wiesbaden.
Fuhrleute und Taglöhncr für

Müllabfuhr ges. Koch. Schier¬
steiner Str . 64c. H8849

Für sofort ein älteres

Mädchen
aeiucht. welches in Gartenarbeit
und Tiervffege Kenntnis bat und
von Buttern undMilchwirtschaft
etwas verirckt. Angebote unter
Nr W. 281 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 7756

Lumpen p. Kg. 16Pfg ., gestrickte
Wollumven 1.50, Papier z. Ein-
stamvf. u. Zeitungen . Metall ges
Höchstpreise. I . Gauer , Hclenen-
straße 18, Fernspr . 1832. 7687

W«vrl.Jt.Mir
mit Polstersitz bill. z. k. gesucht.
Preisoff . unt . M. 578 an d. Fil.
d. Bl. Mauritiusltr . 12.  f6707

Kleider-, Küchcnschrank, Ver¬
tiko, 2 egale Betten. Rachstisch
zu kaufen gesucht. _ '0721

Off. Postlagcrkarte 891

M»
Main

*309

auch einzeln, sehr billig zu verk.
Frau Görtz, Adelbeidstr. 35, Pt.

Sekretär , Vertiko. Waschkom¬
mode. Sosa , Betten. Spiegel,
Sofa - n. Nachttisch. Uhr. Hand¬
karren . Paneclbrett gut erhalten
billig zu verkaufen M22

Ablerstrabe o3. Pt.

Dezimalwage »nd Wormser
Ofen verkauft billig b8843

Rau , Wellritzstratze 10.
Neue Konzcrtlantc für 60 Mk

zu verkaufen. b884c
Westcnöstrabe 26,1 l.

Fast neues Seitengewehr ». vk.
Bock. Langgaffe 4. Laden. *1110

Morgen, Donnerstag und Samstag:
Wien,
: in

Pl. WkS PWkW
IIN

«!»bi

Ukmanns Rotzschlächterei
TelephonW |

Schlachtpferde werden stets zu höchsten Tagespreisen angekch

I-nf^
wärt

Er st Lehranstalt für Damenfchneiim
... M....r..s i.« «Unünfia

Sün 15. N vveinber  beginnt ein Kursus im Masjnch
Zeichnv», Zuschneiden und prakt. Arbeiten nach «an»

Mctkwdck̂ ^ .£̂ Dame , auch die unbegabteste, mit
tigkett die elegantesten Kostüme anfertigen . Dauer de. z

jede Woche 6 Ltundeu . P «.ers ^
Fr̂ K . Rößler , Md . UM . MkM , MattM
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Fett -Verteilun«

Verschisd enes D̂

braucht man beute nicht, da
dis

dieses vollständig ersetzt.
Schönstes Lickt.

Größte Sparsamkeit.
Zu haben auch als:

Hängelampe
Flnrlampc

7620 itall -Laterne
bei

Martin Decker,
Deutsche Nähmaichinen-

gesellscbaft
Wiesbaden

Neugasse 26, Ecke Niarktstr.
Wicberverkäufer gesucht.

Hundekuchen

Gegen Kettmarke 9 wird von Donnerstag , den 9. R
bis Samstag , den 11. November. Margarine und But
geben. Auf jede Karte entfallen 60 Gramm Margarine
30 Gramm Butter.

Der Preis ist 40 Pscnnig sür ie 60 Gramm M
und 30 Gramm Butter gemeinsam.

Die Ware darf von dem Bezieher nur in dem
oclairft werden, auf das der Kuudenschein für Butter U>

Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen mit den
buch staben:
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Stcrndrogcrre Kötzschenbroda.
Welche Firma würde Beamten

ein großes eisernes od. Nußb.-
Bett mit sämtl. Zubeb. u. span.
Wand geg. beauemc Teilzahlnng
liefern ? Gcfl. Offerten unter
M. 582 an die Filiale b. BU
Mauritiusstraße l2. 7749

Gesucht gebrauchte, gut erhaltene 8 - !2

Leitspiudrl-Support-vrehbänke
75—100 Zentimeter Drehlänge; ferner:

mehrere Revoiverbönke
von ca. 750 kg Gew.,

1-2!« » « Sewindefchneideköpse
zum Schneiden von Außengewinde bis zu 3ji“.
Eilangcbote an Peuß.  Wiesbaden , Adelheid-

straße 21, Telephon 6211. 7747

MntlM SH
für leichte Hausarbeit u. Wege
besorgen, für nachmittags ges.

PorzeUanaeschaft Heinrich,
*1108. Wilhelmstrabe 8,

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 29. Oktober biv cni-

schlicßlich6. Novmber 1916 bei der Königlichen Polizei-Direk-
tiou augemeldeten ^ndsachen : ^täschchen mit Taschen¬
tuch. 1 oldmes Kettenarmband , .1 große Mavve mit Bildern
t -mideuer Damenring , 1 Trauring lohne Zeichens, 1 Brmo
Schlllisel 1 Pavvschaebtclmit alten cfranenkleidern und Wasche,
1 Anhänger zu einer lihrkette gehörig 12 Fuchsfanges, 1 oolde-
nes Ubreuarmbaud. 1 leere Milchkanne. 1 dünner , weif  fett «ncf Tamcnschal. 3 Portemonnaies mit Fnbalt , 1 Brosche mir
HerrciibildniS, 1 Svazterstock. , 1 stlberue Domenudr MI Nî^
Kette. 1 Paar braune Militarhaudschuhe.

Zugelaufen :^ Hunde. ^ „„ l-Direttio» Wiesbaden.

Ter Kundeuschein und die Brotausweiskarie kud de» ^ diA
raureru varzuzeigen, damit sie feststellen können, ob p
in der Verkaufsstelle überhaupt und wahrend der »

Der Verkäufer muß in das Feld 1k der Brotaus»>4

Es ist genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten

geE
einen Vermerk machen, sobald der Käufer das ^ ^ 4

Der Magi^Wiesbaden, den 7. Nvvember 1916.

Bekanntmachung.
, n rv-» 4l\4ti .. rfvlll itl

Am Donnerstag , den O. November 1916,
werde ich in N e u g a s s e 22 zwaugsweise, öfsentlt» M
bietend gegen gleich b>rre Gablung versteigern. ^ 1

1 Schlafsofa. 1 Vertiko, 1 Spiegelschrank. ' ^ -
mit 4 kleine Kiffen. 1 kleines Tischchen. 1
f f̂sel 1 Pfe ikr e1, 1 Öäufct, 1 ^ evvlc.,, ^
Bettwerk. 1Tisch, 2 Stühle, verschiedene BiidE,
korb mehrere kleine Nipvsachen. 1 Bauernt,
gleichen Verschiedenes mehr. m
Wiesbaden, den 8. November 1916.

Heckes. Gerichtsvollzieher. Rbeinaauer

<8<
»>>

?dii

mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabena » ^
schießen statt. M

Es wird gesperrt: w „«J 1
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege M

das von wütender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Wea - fldsteiner Slraßeftrofte — Weg hinter der Rentmaner «bis zum ^

Weg Keffelbachtai - Fischzucht zur,Platter Straße
grabenwea bis zur Leichtwcisboble. « ■

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit ^ zt
innerhalb des abgelverrten Geländes befin^ ichen. ^
zum Gefahrenbereich und find für ben Verkeb ^'
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen acmu .mr%nor dem Betreten des abgekverrten Gelände»"^
der damit verbundenen Lcbensgesakr gewarnt. ^ d.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund
an denen nickt gclckoffcn wird, wird wegen Sckon» M
Nutzung ebenfalls verboten. Garnilon-̂ '̂ E
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land und der Kreuzerkrieg mit
Unterseebooten.

• »Ztiakeit unserer U-Boote im Atlantik und im
fiat dazu aeführt , das, in der Presse der ganzen

E ^-samten Fragen der Kreuzerkriegführung mit U-
Sßtei:t ihrem Zusammenhänge anfgcrollt, nach allen
tlcn ftitt erörtert worden sind. Es kann als unbestritten

-rächtet werden, datz es sich in den beiden ge-
E . Zöllen nicht um eine U-Bovtkriegführung im et-

Zinne handelt, sondern um einen Kreuzer.
Me » her , Mitteln der Unterseeboote
^ ^-kübrt  wird . Die gemeldeten Einzelheiten von

«Jae &en unserer U-Boote lassen keine andere Ausle-
fo sehr die englische Presse sich auch hier Mühe

möchte Tatsachen zu verdrehen und zu entstell' ».
R, ?„nn cs als feststehend bezeichnet werden, dah gegen

m

«»rachen unserer U-Boote in völkerrechtlicher Hinsicht
\ „2 Geringste vorgebracht werden kann , da sie voll-

rj£  j en  Bestimmungen der deutschen Prisen-r.„ 1ina  entsprechend handeln. Diese Bestimmungen
.«„rechen den internationalen Vorschriften, wie sie

londoner Deklaration  vereinbart worden
im Gegensatz also zu dem deutschen Verhalten

, England bekanntlich als nicht mehr für sein Ver-
maßgebend bezeichnet worden ist. So sollten denn
in  englischen Presse mit zielbewutzter Propaganda

' .»rächten Anschuldigungen wegen der Schiffsversen-
» allmählich verstummen, da ihnen weder in Völker-

BL« noch in militärischer Hinsicht eine Berechtigung
!it Nicht die Schiffe als solche werden

^lenkt wie in einer Erklärung unlängst mit Recht
isüSrt'wurde, sondern die Munitionstrans-

ifteunfi die fonftigelt kriegverlüngernden
««»waren.  Die Berechtigung, in dieser Weise Ab-
,maßregeln zu treffen, kann Deutschland ebensowenig
i „inent anderen Lande abgesprochen werden.

«on diesen Gedanken ausgehend, ist unschwer zu er-
das, die eigentliche Ursache  der Schiffsverluste

ü in dem Vorgehen Deutschlands zu erblicken ist. das
.Midi berechtigte  A b w e h r matzr eg  e ln  ergreift,

N „jent das, die eigentlichen Ursachen lediglich die krreg-
^ »waernden Lieferungen an England und seine Verbün-

rat bilden. Wenn man sich das Verhalten Englands im
ilckufe dieses Krieges gegenüber den Neutralen verge-
pirärtigt, und sich daran erinnert , in welcher Weise eo
itlt Bannwarenlieferungen veranlaßt und geradezii er-
Mgen hat. so ist auch weiter zu erkennen, daß die Schuld
adm Schiffsverlusten England  trägt , in LessenV er -
i,uit die eigentliche Ursache  dieser Bannwaren-
mmgen zu erblicken ist.
Senn auch von der norwegischen Verordnung über die
Boote mit Recht hervorgehoben wurde, datz sie unter
iglands Druck erfolgt sei. so ist dieser Gedanke in
,er Allgemeinheit  bisher noch nicht hinreichend
Ausdruck gekommen. England hat es mit allen Mit-
«erstanden, die kleineren neutralen Nationen , nicht
Griechenland, unter seinen Willen zu zwingen und
gesamte Volkswirtschaft in einer Weise unter seine
jt zu stellen, datz von einer Selbständigkeit nicht mehr
-de sein kann. Durch seine sogenannte Blockade, die
indern konnte, datz eine „Möwe", das Handels-Unter-
° „Deutschland" den Weg nach fernen Meeren und
finden konnten, und datz täglich unsere Untersee-
,ach jedem beliebigen Punkte ausfahren , blockiert
j nicht die feindliche  Küste , sondern in uner-
völkerrechtswidriger Weise die unbeteiligten neu-
Nationen, deren Handel und Schiffahrt es mehr und
unterbindet. Gegen derartige Maßnahmen erhob sich
keineswegs nennbarer Widerspruch und der Handel
kn Zentralstaaten wurde von den Neutralen ohne

aufgegeben. Mehr und mehr zwang England
eutralen , ihren Handel in einer Werse

-»treiben , her ihm genehm  war , und hierzu war
ieöeg Mittel recht, wie die bekannte Bnnkerkohlenver-
« . die Schwarzen Listen, die Beschlagnahme von
Wtotten, die Erweiterung des Bannmarebeqriffes und
knwungene Vermietung neutraler Schiffsfrachträume
H'ch gezeigt haben.

.Hü England  auf diese Weise den l e a i t i men
i.üdel g e t r o f f en und unterbunden , so will Deutsch-
*“&mit der Verwendung seiner U-Boote nicht etwa ein

iss, sondern nur die kriegverlängernden
'»Warentransporte  unterbinden . Hierdurch
>W England offenbar in seinem Lebensnerv getroffen
darum ist ihm alles recht, um gegen die deutsche Krieg¬
es Stimmung zu machen und die Ansichten zu ver-
A. Der große Lärm, mit dem diese Stimmungsmache
der englischen Presse betrieben wird, hat verzweifelt
Aehulichkeit mit dem Rufe des Einbrechers, der durch
'-'orte„Haltet den Dieb !" die Aufmerksamkeit von sich
»it&ere ablcnken möchte. Darum mag man es sich im-
^>wdĉ vor Augen halten:
Kurland  ist es , das den neutralen Handel gekne-

^»Sland  ist es . das die freie Meeresschisfahrt un-
i«. . . möglich gemacht hat!
^" lllaud  ist es , das den Bannwarenbegrrfs über

* die bestehenden internationalen Abmachun¬
gen hinaus ausgedehnt hat und nun lärmt,
als diese Waffe» sich gegen sein eigenes Le-

M . ben richten! .
Island  ist es . das die Neutralen mit allen Mit¬

teln zu diesen kriegverlöngernden Bann
maren-Transporten zu veranlaßen , ja zu

E . zwingen sucht!
,Me » die Neutralen  sich ohne Murren gefügt, als
k"'»- den Handel mit den Zcntralmächten cinzustellen,

’t5t sie selber ein Mittel in der Hgnd. die von ihnen
"en Schiffsverlustc zu vermeiden . Sie
"nur der Tatsache Rechnung zu tragen,

deutschen Unterseeboote auch auf hohem Meere durch
«lilentransporte für die Feinde geleistete Kriegs-

'n völkerrechtlich und militärisch einwandfreier
J » verhindern wissen. Stellen sie von dieser Er-

ohne dem englischen Drucke mehr nachzugeben.
li .V ^ verlängerndenBannwarentrans.

werden sie auch nicht mehr über Schiffsverluste
haben und können sich ihre Schiffe für wirklich

^ Zwecke erhalten.

9 biei

kl»»

h-Iliindisches Urteil Uber deutsche Verhältnisse
Amsterdam,  7 . Nov. (Privattel . zb.j

reichend und die Speisen vortrefflich zubereitet. Ich habe
nichts von der Wahrheit der Erzählungen anderer be»
merken können, datz man in einem Restaurant nur eine
Speise von der Karte beanspruchen könne. In dem Hotel
wenigstens, wo wir verschiedene Male unsere Mahlzeiten
Einnahmen, konnten wir von der ziemlich reichhaltigen
Speisekarte soviel wählen , als wir wollten und alles war
vortrefflich zubereitet und nicht übermäßig teuer . Ich
kann natürlich nicht beurteilen , wie bie Lebensweise des
ganzen deutschen Volkes mar. Dazu fehlte es mir an Zeit
und Gelegenheit, aber wo wir auch gewesen sind, nirgends
haben wir Mangel an Lebensmitteln bemerkt und
nirgends haben wir entdecken können, dah es für uns
leichter war , eine gute Mahlzeit zu bekommen als für
Deutsche selbst. Tie meisten Gäste, die gleichzeitig die
Mahlzeit mit uns einnahmen, waren Deutsche und er¬
hielten genau dasselbe, was wir auch bekamen. Auch in
anderer Beziehung schien es mit dem Elend der Bevölke¬
rung in Deutschland noch nicht so ganz schlimm bestellt
zu sein. Die KaffceS waren im allgemeinen voll. Mehr
als in einem Lokal in Hamburg , Berlin und Dresden , wo
wir einmal hineingingen , um ein Glas Bier zu trinken,
konnten wir nur mit Mühe ein Plätzchen finden. Ich weih
wohl, datz es gefährlich ist, daraus Folgerungen zu ziehen,
aber wer meint , datz das deutsche Volk infolge Erschöpfung
bald gezwungen sein werde, mn Frieden zu bitten , der
irrt sich.

Rundschau.

. - um uuy wuvivvivh  o **
„Stennren des Trids" einig.es über die Reise

Lohnbewegung im Holzarbeitergewerbe.
Laut „Vorwärts " haben am Freitag und Samstag Ver¬

handlungen stattgefunben über die Verlängerung der
Tarifverträge in der Holzindustrie. Diese Verhandlungen
sind als ergebnislos abgebrochen worden. Der Kün-
digungstermin für die Verträge ist der 16. November.
Heute beginnen Verhandlungen unter der Leitung des
Reichsamts des Innern , um einen letzten Ausgletchver-
such zu machen. Die Forderung einer Erhöhung der
Akkordlöhne um eln Drittel und von 20 Pfennig Aufschlag
auf die Stunbenlöhne wird von seiten der Arbeitnehmer
als Bedingung für die Verlängerung der Tarifverträge
festgehalten.

Ausnahme in nationalem Interesse.
London,  8 . Nov. lWolff-Tel.j

N u n c i m a n antwortete schriftlich auf die Frage von
Oberst Norton Griffith , datz in einigen Fällen , wo natio¬
nales Interesse in Frage kam, erlaubt wurde. Waren
feindlichen Ursprungs  cinznführen . Auch der Ver¬
kauf britischer Waren ins Ausland wurde in einigen be¬
sonderen Fällen gestattet.

Veniselos ' Rechtfertigungsversuch.
London,  8 . Nov. lWolff-Tel .j

Die „Times " meldet ans Athen:  Die Zeitung
„Eleutheros Typos " veröffentlicht eine Unterredung
m i t V e n i se l o s , in der dieser die Gerüchte, «r habe be¬
absichtigt, auf Athen loszumarschieren, als eine ungeheuer¬
liche Erfindung derjenigen bezeichnet, die den Streit mit
dem König für ihre eigenen Zwecke ausbeuten wollten,
und sagt: , o

„Wir haben den Thron kritisiert, als er da» Abkom¬
men zwischen Thron und Volk verletzte. Obwohl ein
Machlwitzbrauch get,rieben wurde, haben wir uns nicht
gegen Personen  odier Einrichtungen gewandt. Wir
verlangen nicht einmal eine Einschränkung der königlichen
Privilegien , sondern nur eine genaue Festsetzung der
Rechte und Pflichten des König, für die Zeit nach dem
Kriege, wenn wir die Bulgaren vom griechischen Boden
vertrieben haben und den Verpflichtungen Serbien gegen¬
über nachgekomwen sind und damit den Mackel, der ein
unserer Geschichte haftet, ausgelöscht haben. Wenn das
Parlament zusammentritt , mutz es bie Pflichten und
Rechte des Thrones deutlich festsetzen und es unmöglich
machen, dgß Männer , wie Streit , behaupten, der König
habe das Recht, die Ministerien uns seinen Günstlingen
zusawwenzustellen. ohne den Willen des Volkes zu be¬
rücksichtigen. Wenn wir Erfolge haben und unsere Politik
dctzurch gerechtfertigt wird, wird der König einieheu , wie
verkehrt er gehandelt hat , als er .die Verfassung verletzte."

Auf die Frage , ob der König beabsichtige, die alte im
Mai 1915 gewählte Kammer wieder einzuberufen,
antwortete Veniselos, dies sei nicht unwahrscheinlich, da
man dadurch Wahlen aus dem Wege gehen würde. Alle
Bezirke, die ihre Snmathie für die nationale Bewegung
deutlich kundgetan hätten, und alle Kolonien, bie sie so sehr
unterstützten, müßten im neuen Parlament entsprechend ver¬
treten sein. Zum Schluß sprach Veniselos seine Zufrieden¬
heit darüber aus . daß die Alliierten seine Regierung durch
ihr Verhalten anerkannt hätten, und gab der Hoffnung
Ansdruck, datz die vollständige Anerkennung folgen
werde.

Japanisches Geschästsgebahren.
Wie „The Japan Daily Chronicle" meldet, will man

in Japan gesetzliche Maßnahmen gegen diejenigen Expor-
teure treffen, die durch ihr Geschäftsgebahren, namentlich
durch bie Ausfuhr von Waren von minderwertiger Güte,
den Interessen des japanischen Handels schaden. Ein so¬
fortiges Eingreifen wird für notwendig erachtet. DaS
Ministerium für Landwirtschaft und Handel hat bereits
eine Untersuchung angestellt. Zwar wurde seit langer Zeit
schon von den kaufmännischen Organisationen die Güte der
für den Export bestimmten Waren untersucht, doch die Er-
gebnisse, die man damit erreichte, waren nicht immer be-
friedigend, weil dergleichen Privatinstitute sich besteche»
ließen. _

Das Königreich Polen und die 7 . Groß¬
macht.

Mhiesige Stadtrat Dr . de Vries,  der im letzten
V >rit einigen Gcmeindebeamten eine Reise durch

"Ud nioriit» „11, srta (ttirnmeien zu studieren, teilt

. V Artikel ist folgendes zu entnehmen:
MZUrcht, die jumt mir bezüglich des Mangels an

eeruittc,» einzuslötzcn versucht hatte, ist beseitigt
, -̂' c Mahlzeiten in den Hotels mochten nicht

Mitteilungen ans aller Welt.
Ei« Ujähriges Dienstmädchen als Mörderin . Aus

Breslau  wird gemeldet: Die seit einigen Tagen ver¬
mißte Rentnerin Emilie Krüger in Hayrau wurde in ihrem
Schlafzimmer ermordet aufgefunden. Jetzt hat das 14-
jährige Dienstmädchen Margarete Günzel gestanden, ihre
Herrin aus Rache für eine Mißhandlung mit der Axt nachts
erschlagen zu haben. Nach dem „Verl . Tagebl ." ist auch
der Bruder der Magd, der 17jährige Fleischerlehrling
Artur Günzel, verhaftet worden. Die Vernehmungen der
Leiden Geschwister, die sich in Widersprüche verwickeln,
haben sich so verdichtet, datz als Täter nur das Mädchen
und ihr Bruder in Betracht kommen können.

Aus Bergnot gerettet. An der Bencdiktenwand am
Kochelsee wurden drei Münchner Bergsteiger auf ihre Hilfe¬
rufe von drei Herren aus Benediktbeuern bei Nacht und
Regen gesucht und am anderen Nachmittag endlich unter
großen Mühen gerettet.

II Letzte Drahtnachrichten.
V?- -  o c o o c:

Hughes als Präsident gewählt.
Amsterdam.  8 . Nov. (Wolff-Tel .j

DaS Reutersche Bureau meldet ans New-Bork:
Hughes ist gewählt.

Badische Kundgebung süe den Reichskanzler.
Karlsruhe,  8. Nov. lWolff-Tel .j

Eine von zahlreichen Bürgern der Haupt- und Resi¬
denzstadt Badens , die allen politischen Parteien des Landes
angehören, Unterzeichnete Kundgebung, nimmt Stellung zu
den Anfechtungen und Anfeindungen, welchen unser Reichs¬
kanzler als oberster verantwortlicher Leiter der deutschen
Politik in dieser für das Vaterland so schicksalsschweren
Zeit ausgesetzt ist, beklagt und verurteilt bie offenen und
versteckten Treibereien und schließt:

„In festem Vertrauen stehen wir zu dem Reichskanzler,
in der begründeten Zuversicht, Latz, wenn die Stunde des
Friedens herannaht , das deutsche Volk in der Neichsleitnng,
wie in seiner Vertretung den tatkräftigen, weitblickenden
Sachwalter nicht entbehren wird , zur Sicherung der Zu-
kunft des Reiches und der Freiheit und Wohlfahrt deS
Vaterlandes ."

^JJi  U1IJI5CttClt in Ul’II mvujivu
°"Slich fei«, sie waren aber in jeder Weise aus-

Warschau,  7 . Nov. sWvlff-Tel .j
Am Montag , dem Tage nach Ser Feier der Erklärung

Polens zum Königreich, waren im Hotel Bristol in War¬
schau auf Einladung des Generalgouvernenrs von Beseler
und des Chefs der Zivilverwaltung von Kries die Vertre¬
ter der deutschen, verbündeten, neutralen und jüdischen
Presse versammelt. Besondere Bedeutung erhielt der
Abend durch die Anwesenheit der Führer des polnischen
Volkes und zahlreicher Vertreter der polnischen Presse.
In Rede und Gegenrede spiegelte sich die hohe Begeiste¬
rung wider, die seit gestern ganz Warschau erfüllt. Der
Botschafter von Mutius  begrüßte die Anwesenden und
drückte die Hoffnung aus , daß die Presse ihre verständnis¬
volle Arbeit auch dem neuen ins Leben getretenen Bund,
gebildet aus den Mittelmächten und Polen , widmen möge.
Namens des Generalgouverneurs sprach Masor Schütte
und führte aus , daß an die Stelle der Worte „Finis
Poloniae " sdas Ende Polensj nunmehr die Worte „Re-
surrectio Poloniae " (die Auferstehung Polensj einzufügen
seien. Sein begeistert aufgenommenes Hoch galt der
siebenten Großmacht der Presse.  Besondere
politische Bedeutung gewann der Abend durch Ansprachen
der Vertreter der neutrale « Presse und Polens . Von pol¬
nischer Seite wurde immer wieder dem Gedanken der
treuen Waffenbrüderschaft mit den Mi  t t e l-
m ächten  und des unauslöschlichenDankes für die end¬
liche Befreiung Polens von dem demoralisierenden Joche
Ausdruck gegeben. Herr von Zawacki  gedachte vor allem
der deutschen und polnischen Kämpfer, die für die Befreiung
Polens gefallen sind. Fürst Radztwill  drückte das
Vertrauen der polnischen Bevölkerung zu dem General¬
gouverneur aus und schloß mit einem begeistert aufgenom¬
menen Hoch ans Exzellenz von Beseler.  Unter beson¬
derer Aufmerksamkeit hob der Vertreter Schwedens hervor,
wie das Schicksal Polens , das Schweden geschichtlich gleiche,
die Rüstung gegen den gemeinsamen Feind  zeige.
Der Vertreter der Türkei zerpflückte in einer packenden
Ansprache Me Lügenmärchen der Ententemächte, die behrup-
tcn, die Befreier der kleinen Völker Europas zu sein. Graf
Hütten - Czapski  brachte ein brausend aufgenommen'-s
Hoch auf die kommende polnische Armee  aus . Was
alle Reden, von denen wir nur einen kleinen Teil gebracht
haben, noch nicht gesaat hatten, das wurde durch die herz¬
liche Aussprache von Mund zu Mund im Lause des Abends
wieder und wieder bekröftiat. Man trennte sich mit dem
Gefühl, datz dieser Abend, der die Pressevertreter vereinte,
ein würdiger Ansklang des denkwürdigen Ereignisses der
Proklamation Polens zum selbständigen Königreich war.

Eine englische Riessnanleihe.
H a >a g, 8. Nov. (Eig. Tel ., zbi.j

An Der Amsterdanier Börse verlautet , daß das Gerücht
über die baldige Ausgabe einer größten englischen
Anleihe  begründet sei. Es 'heißt. Äatz die englische Re.
gierung diesmal eine Riesenanleihe uns den Markt brin-
gen «wolle: sie soll bis zu 25 Milliarden Mark betragen.

Die englischen Nahrungsmittelsorgen immer geötzer.
B erlin, «. Nov.

Die Nahrungsmitt le sorgen  beginnen in E ng.
land  immer größer zu werden. In manchen Orden
wurde «der höchste Preis für Weizen seit fünfzig Jahren
erreicht. Auch die Kartoffelpreise zeigen eine ständig
steigende Tendenz.

Neues schwedisches Aussuhrverbot.
Kopenhagen,  8 . Nov. (Wolff-Tel .j

„National Tidenbe" meldet ans Stockholm:  Die
staatliche Lebenismittelkommifsion schlägt der Regierung
den Erlaß eines Ausfuhrverbots für lebendle
Tiere  und Renntierhäute vor. Sie habe ferner eine Ver¬
ordnung auAgearbeitet, durch die es den schwedischen
Fischern verboten witzb, den Fang >direkt von den schwe¬
dischen Fischplatzen nach dem Anslande oder internatio¬
nales Gebiet auszuführen.

Bcr-ntwortU« fflt Politik und fteuMetou: « . E. Eisenberg-r, für den
übrigen redaktionellen Teil : Han» Hüneke. stür den Inseratenteil und

geschästliche Mitteilungen: Carl RSstel. Sklmtltch !n Wiesbaden.
Druck «. Verlag der Ale » badenerVerIag « - Au stall <S. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung sür Donnerstag, S. November.
Bei wechselnder Bewölkung zeitweise geringe Niederschläge.

Wasierstände am 7. Nov.: Hnningen 185, Kehl 270,
Stratzburg 271, Mannheim 372. Mainz 141, Bingen 210,
Rheingau 265, Koblenz 305, AW * 2, Mistgpz 361 LMtst,
Meter.
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Hausfrauen I
Im Saale des Germania -Restaurant , Helenenstrasse 27, wird

ab Heute nachmittag 4 und 6 Uhr der

Waschapparat„So-Wasch“
in Zinkblech Preis nur Mk. 9.—, in Weissblech Mk. 8.—

öffentlich vorgreführt. Das Wunderbare ist, dass der Apparat eine Wanne voll
schmutziger Wäsche in der fabelhaft kurzen Zeit von nur 5 Minuten ein¬
wandfrei sauber wäscht, ohne Bürsten und Reihen bei vollständiger Schonungder Wäsche und Hände.

Mehr als 50 °|„SeifenersparnisT
Der Eintritt zu den Vorführungen Ist frei!

Es besteht keinerlei Kaufzwang!
Es lieo-t im Interesse jeder Hausfrau, sich von der unglaublichen Leistungs¬
fähigkeit des „So-Wasch“ zu überzeugen. Nehmen Sie schmutzige Wäsche¬
stücke, gleich welcher Art, mit. Sie erhalten sie in fünf Minuten vor Ihren

Augen einwandfrei gewaschen.
Der Apparat ist nach jeder Vorführung im Saale zu haben.

in Wiesbaden. 1 Versand überall hin! | vor Rahmungen!
Bitte ansschneiden!

Zeder verwundet
Wichtig kür Interessenten!
Auf jeden Apparat, welcher so¬
fort nach der Vorführung har ge¬
kauft wird, wird nebenstehender
Gutschein in Zahlung genommen.

Gutschein N. N.
Mk. i. -

nur gültig bis 9. Nov. 1916.
*1107

Königliche Schauspiele.
Abonnement.

MNephON ^ " ' us-
Mittwoch, den 8. November, abends 7 Uhr. Bet ausgeh.

(Dienst- und Freiplötze sind aufgehoben.)
Zweiter Volksabenb.

Dir Braut von Messinaoder
Die feindlichen Brüder.

Ei» Trauerspiel mit Chören in vier Akten von Schiller.
Donna Fsabella, Fürstin von Messina. . . . . Frl . Eichelshelm
Don Manuel. - - • Everth
Don Cesar, • $ err Ehrle a. G.

ihre Sühne „ _
B-atriee . . - . . Frl . Werner
Dieao Herr Legal
Boten He« Tester, Herr Rehkopf
Cajeian, . . . . . . . . » » . » « - - Herr Zollin
Berengar , Herr Lehrmann
Manfred. Herr Rodiu«

Führer des Chors der älteren Ritter
Bohemub, . - - H" r Schwab
Roger, . - He"
Hyppolii, . . H-« Spieß.

Führer des Chors der jüngeren Ritter
Die Aeliesten von Messina.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr Garderobe-Vberinspekior Geyer.

Die neuen plastische» Dekorationen sind in den Werkstättendes Königlichen
Theaters angcseriigt worbe».

Ende etwa 10 Uhr.
Donnerstag, 9., Ab. « .: Tristan und Isolde . — Freitag , 10., Ab. <£.:
Hum Gedächtnisse Schillers: Kabale und Liebe. —Samstag , 11., Ab. » ..
Hoffmanns Erzählungen. — Sonntag , 12., bet aufgch. Ab.: DaS Drei-
mäderlhans. - Montag, 18., Ab. D.: Erbe.

, . strafte 1.
vom 7.—1». November:

Anläßlich der Anwesenheit von Heimq
Porten in Wiesbaden:

Abseits vom Giiick.
Modernes Schauspiel mit der beliebten

Künstlerin in der Hauptrolle.
Beisetzung des Fliegerhelden

Sanvtmann Boelcke in Dessau.
Stolz weht die zlagge schwarz-writz-rot.

Grohes Marine-Echauspiel in b Akten.

Kleine Schwolbacher Strafte.
Kaffee- und Sveisebans.

Täglich Mittag - und Abendessen.
Es labet böffichst ein t6723

Marie Webner.

in den Feld-, Kriegs*und Etappen- Lazarch
soll ZU Weihnachten

ein Liebesgaben-Paket erhM,
8i

Spendet zu diesem Zwecke Pakete
jedes bis zum Werte vonS Mark

der Abt. 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz WiesbÄESlttl

Annahme im Geschäftszimmer Schloß, Mittelbau rechts,
vormittags zwischen9 und 1 Uhr - nachmittags zwischen3 und 6:

.nnö
W,

Taunusstr. 1 Tammsstr. 1

Abend» 7 Uhr.
Residenz - Theater . i

Mittwoch, de» 8. November.
Das Konzert.

Lustlviel in 8 Akten von Hermann Bahr. Spielleitung : Han» Flicfer.
Gustav Hctnk, Pianist . Wilhelm Chandon

Vornehme Lichtspiele.
Anlässlich der Anwesenheit von

Henny Porten
in Wiesbaden

Abseits vom Glück.
Modernes Zirkus - ^ cliaaspiel mit der be¬
liebten Künstlerin Henny Porten in der

Hauptrolle.

Marie , seine Frau
Dr . Franz Jura . . .
Delsine, seine Frau . .
Eva Gerndl * » . . ,
Polliuger.
Frau Polliuger , . . *
Fräulein WeHner . . .
Fräulein Selm» Meier
Mitz Gardeü . . . . .
Frau Claire Floderer
Frau Fanny Mell
Eine Magd

Agnes Hammer
HanS Flicser
Stella Richter
Elia Bayer
Oskar Buggc
Mtnna Agte

, Wtlma Spohr
Elsa Ttllmann
Margarete Hosfman»
Magda Lührssen
Ellen Erika v. Beauval
Edith Wiethase

Ein Chauffeur . . . . . . . . . . Aldntn Unger
Ende 9.18 Uhr.

Donnerstag, 9.: Logterbesnch. Freitag , 10., abends 8 Uhr: Volks-Bor-
stellung: Donna Diana . — Samstag , 11., ahends 7 Uhr: Reuheitl Cajus
der Leibfuchs.

Soeben e !ngeteo « en l Beisetzung des deutsch.

fliept'Men HsupSsnann BOüICbe
in Dessau.

Infolge der überaus günst. Aufnahme verlängert:

Stolz weht die Flagge
schwarz -weiss-rot.

Grosses Marine -Schauspiel In 5 Akten.
Kinder haben zu den Nachmittags-Vorstellungen

l»ei halben Preisen Eintritt.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 9 . Nov . :

Nachmittags 4 Uhr:
AbonnemenW -ttonzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Reitermarsdi aus „Sim-

plicius“ Strauss
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Italienerin in Algier“Rossini
3. Finale aus der Oper

„Euryanthe“ v. Weber
4. Mein Traum, Walzer

Waldteufel
5. Ein Wort, Lied Nicolai
6. Ouvert. a. d. Op. „Die Ent¬

führung a. d. Serail“ Mozart
7. Fant. a. d. Op. „Lohengrin“

Wagner
8. Die Windsbraut, Galopp

Strauss.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner
Städt.Kurkapellmeister.

1. Germania-Festmarsch Lux
2. Ouv. z. Oper „Der Schmied

von Ruhla“ Lux
3. Ave Maria, Lied Schubert
4.  Fackeltanz in C-moll

Meyerbeer
5. Akadem. Fest-Ouv. Brahms
6. Gebet a. d. Oper „Der Frei¬

schütz“ v. Weber
7. Ballettmusika.d. Oper „Gio-

conda“ Bonchielli.

Anfang 3 Uhr. 7746

Schwaäbachen Strasse 57

THalia-THeater.
Mrchgasie 72. . Fernsprecher 613:.
Vom 8.- 10. Nov. einschließlich:

Erstaufführung!
„Der Thug ".

Detektiv-Schauspiel in 4 Akten
Neueste Kriegsbilber.
«Meftter erste Woche.1

fanAndm

ifdie Gelucke. Ei»rnaben,Reklam.i.allFällen,Schriftsätzcai
allcBehörb .fertigtln

gröftt Erfolg an Büro Gullich
Wiesbaden.Wörtbftr 3. 1. Glanz.
Dankschreiben zur geff. Einsicht.
Ausk. in Unterstiitzgs.- u. Rechts¬
sachen! 7k00

iMWNONH * « « CNMt « NMn « MCflMMW %

Karthago !? sj

OOECN-PALÄS
Mchgasse 18 Lichtspiele Ecke LlliseM!

Die Allein-Ersianfführung des gewaltigen
Film -Meisterwerkes:

11 1
Erlebniffe öeg Dr . Polmersion.

Die Geschichte einer treuen Liebe in 4 Akte«
ist. des starken Erfolges wegen für weitere » Tage »tt-
sängert. — Neuartige einem fün.tleüWI
vollendeten Spiel geschaffen das dem Zuschauer e>m
Abwechselung sonstiger FUmdarbieiimgen verleibt un- .
ihm großes Interesse abgewmnt . — Es ver .aume dMr
keiner sich diele Darbietung , die eineSehenswürdigke"

auf diesem Gebiete ist, anzusehen.
Auhcrbem : Neu ab beute

tt Eine schwere Last"
Der Roman der Ehe 3 AM.3 Akte! — -- -

sowie ein glänzendes abwcchsclungreiches Bei»» .
„ramm und die ncueiie» Kriegsberichte.  <

Erstklassige Musik- Kapelle!

iBCBiaill SJSS * « * *!'.EäääSEElDEEBHfflsaSJ!

T «tig istm  Mre
Nach neuestem sanitärem Verfahren werden

Teppiche, Vorlagen, Läufer, Portieren , Polster»« I
farbenfrisch und fleckenfrei gereinigt.

Bester Schutz gegen Mottenfraß'
8.eMsrUrantlurtii.l .,et.

gar Eigenes Personal in Wiesbaden.

«r

^ fitfein ndfiit öarfrüMn&snxuM

Ruhr-Nusskohlen
Anthracit -Kohlen
Ruhr-Brech -Koks
Eiform-Briketts
Braunkohlen -Briketts

(Marke Union) zu billigsten Tagespreisen.
Kohlen - Kontor für Ruhrkohleo

fmT  Eriedridi Zander

Wohnungs-Elnrichtungenl  >
‘Wohn-, Qferren-. Soeisezim ., Salons . OCücfienlager,ScAlafzim., „- f . - _ . - . „

einzelne UlöbelstCdte. ‘Po/sfer-Sessef , Sofas m bei .guter Qualität.
Weyershäuser &Rübsamen

‘Wiesbaden <S> IKöbelfabrii <a > ßuisenstrasse 17.

i Karthago !?i
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